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Polen und Sowjetrußland. 


Daß die Politik der gegenwärtigen polniſchen Regierung 
(und auch die der vorhergehenden ſeit dem Ende des 
Bolſchewiſtenkrieges) nur von friedlichen Abſichten beſeelt 
iſt, das dürfte in Europa heute wohl kaum jemand bezweifeln. 
Eingefügt zwiſchen zwei größeren Staaten, die ihm 1 

war 


werden können, iſt es auf eine ſolche Politik angewieſen. 
die Nationaldemokratie hat allerlei imperialiſtiſche Pläne, die 
nur durch einen Krieg verwirklicht werden könnten. Dieſe 
Pläne traten deutlich zu Tage bei der letzten Verſammlung 
des nationalen Volksverbandes in Poſen am 28. Auguſt d. Js., 
ſowie in den Erklärungen des Weſtmarkenvereins. Doch damit 
wollen wir uns nicht beſchäftigen. 

. Ebenſowenig, wie man behaupten kann, daß Polen an 
ein kriegeriſches Unternehmen denkt, ebenſowenig iſt zu be⸗ 
merken, daß Polen zur Zeit irgendwie unmittelbar bedroht 
ſei. Weder Deutſchland, noch Rußland zeigen kriegeriſche 
Abſichten. Deutſchland iſt durch die große Heeresverminde⸗ 
rung für lange Zeit gar nicht in der Lage, einen großen Krieg 
zu führen und hat außerdem jetzt andere Sorgen. Auch in 
Rußland iſt die innere Lage nicht dazu angetan, eine 
kriegeriſche Stimmung zu begünſtigen. Der furchtbare Hunger 
hat die Bevölkerung geſchwächt und niedergedrückt, und die 
völlige Des organisation des Transportweſens ſchränkt ebenfalls 
die Bewegungsfreiheit der Sowjets in weitgehendem Maße ein. 

Rußland verſucht, in die Orientpolitik einzugreifen 
und, wie ſich verſtehen läßt, ſeine Stimme bei der Meer⸗ 
engenfrage geltend gu machen. Es zeigt ſich Bier 
deutlich, daß gewiſſe politiſche Notwendigkeiten für ein jedes 
Volk vorhanden ſind, das nicht nur einfach daſein, ſondern 
wahrhaft leben, d. h. ſich entfalten und entwickeln möchte. 
Das Teſtament Peters des Großen, das die ruſſiſche Politik 
auf Konſtantinopel wies, hat, wie man ſiaßc ſeine Geltung 
auch für die Regierung der Kommiſſare nicht verloren. Es 
fällt hier auch noch ins Gewicht, daß ein dumpfer, unbe⸗ 
wußter Drang der ruſſiſchen Volksſeele vorliegt nach dem 
Orient und beſonders nach der Stadt, von der ihr Religion, 
Kultur und der erſte Funke geiſtigen Lebens einſtmals kam. 
In den Händen der Kommiſſare freilich gewinnt dieſe Politik 
einen anderen Inhalt und ein anderes Aus ſehen. 

Wenn die Sowjets ihre Verſprechungen r machen, 
d. h. die Türken möglichft wirkſam ae e ſie etwa 
auf dem Schwarzen Meere vom kleinaſiatiſchen Ufer nach der 


Küſte Thraciens hinüberführen, dann kann im Orient eine zögert 


ganz neue Lage entſtehen. Ganz beſonders gefährlich wäre 
eine ſolche Entwickelung, beſonders wenn ſie zu einem tür⸗ 
kiſchen Siege führen ſollte, für Rumänien. Rumänien könnte 
dann durch die Sowjets von zwei Seiten gefaßt 
werden. Bekanntlich erkennt Moskau die Beſitzergrei⸗ 
fung Beßarabiens durch Rumänien nicht an. Es hat 
das größte Aufsehen erregt, als Tſchitſcherin in Genua in 
der erſten Sitzung aus dieſem Grunde gegen Rumänien heftig 
proteſtierte. Im Falle eines türkiſchen Erfolges in Thracien 


würde unter Umſtänden ein Angriff der Ruſſen von Süden G 


her durch die Türken unterſtützt werden können. Dabei iſt 
auch zu bedenken, 
EF wohnt, 
efreiung eine türki ionalregierung ei . 
liegende Sache wäre. 5 


Rumänien iſt der Verbündete Polens und grenzt — * 


ebenſo wie Polen auf eine außerordentlich lange Strecke an 
Sowjetrußland. Der polniſche Staatspräfident hat dem König 
von Rumänien ſeinen Beſuch abgeſtattet und die herzlichſten 
Beziehungen angeknüpft. Eine Niederlage Rumäniens, be 
gleitet von einem größeren Gebietsverluſt würde für Polen 
großen Preſtigeverluſt und eine direkte Bedrohung bilden. So 
iſt der ſchon ſeit zwei Jahren beſtehende und jetzt neu be⸗ 
kräftigte Defenſivvertrag eine unbedingte Notwendigkeit für 
Polen. Es heißt alſo für Polen gegenüber Rußland auf der 
Wacht zu ſein. Vorläufig jedoch ſcheint ſich noch keine Gefahr 
non dieſer Seite her zu entwickeln. Im Gegenteil. Der 
ruſſiſche Kommiſſar für Auswärtiges, Herr Tſchitſcherin, 
iſt nach einem längeren Aufenthalt in Europa auf ſeiner 
Rückreiſe nach Moskau in Warſchau abgeſtiegen und hat 
den polniſchen Staatslenkern ſeinen Beſuch gemacht. 0 
ſcheint das Verhältnis zu Rußland im Stadium der Befjerung 
begriffen zu ſein. Man muß anerkennen, daß das Verdienſt 
an dieſer friedlichen Entwicklung hauptſächlich Polen 
zuzuſprechen iſt, denn nach dem Frieden von Riga herrſchte 
lange Zeit auf ſeiten Rußlands eine ſehr feindliche 
Stimmung vor. Ueber dieſe ganze diplomatiſche Entwicklung 
finden wir im „Kurjer Poranny“, einer großen War⸗ 
ſchauer Neun (die fich beſonders durch eine gute außen. 
politiſche Berichterſtattung auszeichnet), im Leitaufſatz vom 
Sonntag u. a. folgende Darlegungen: 

Geiren den Traditi wir unſern Sieg über die 
Zelfemifien mit aus und geigien Gref gehende den Be 
ſiegten. Wir beſchloſſen. einen Frieden der Berivänbigung durch⸗ 
zuführen, nicht nur ten wir nicht die Erſtattung der Kriegs ⸗ 
foften und Wiedergutmachung, ſondern ließen unter der Gert: 
ſchaft des Gegners Gebiete mit polniſcher Bevölkerung und von 
bolniſcher Kultur durchtränkt. Wir behielten uns nur die Rück⸗ 

b e ee b e . 

er, we h 
— machen wollen. Wir forderten die Anerkennung der 
Verpflichtungen, daß polnisches Land nicht der Gegenffartd 


daß in der Dobrudſcha ein 5 — 


etrer den 


Mark. 


(Poſ ener Warte) 


Cageb 
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ea 


Propaganda werde für die ſozialen Experimente, welche ausge⸗[land, wie es auch immer regiert jein mag; aber 


brütet wurden in den Gehirnen der Regierungspächter in Mos⸗ 
kau. Den auf ſo milde Bedingung geſtützten Frieden legten wir 
nieder in einem förmlichen Traktat, deſſen für die Regierung in 
Moskau wichtigſte Folge die unmittelbare Anerkennung 
dieſer Regierung als rechtmäßig de facto durch den pol⸗ 
niſchen Staat iſt. 

In der damaligen internationalen Lage der kommuniſtiſchen 
ruſſiſchen Autokratie hatte dieſer letztere Umſtand für fie einen 
unſchätzbaren Wert. Es wurde ſeitens der Polen dieſer Schlag 
den ruſſiſchen Patrioten verſetzt, die als Verbannte in 
der Emigration lebten und immer träumten, daß auf ruſſiſchem 
Gebiete noch einmal eine kulturelle rechtmäßige Ordnung erblühen 


würde, erleuchtet vom Geiſte der wirklichen republikaniſchen Demo⸗ B 


kratie. Es wurde der Moskauer Kommune dieſer wichtige Trumpf 
in die Hand gegeben in ihrer allgemeinen internationalen Ver⸗ 
einſamung. Es wurden ihr die Bemühungen erleichtert um An⸗ 
knüpfung von Beziehungen mit anderen Staaten Europas. Alles 
dies zuſammen gab uns das Recht, auf Dankbarkeit und Achtung 
zu zählen von ſeiten derjenigen, welche ſeit zwei Jahren allen 
Grund hätten, für ihr Los zu zittern, wenn wirklich das polniſche 
Volk ein brutales Eroberungsvolk wäre. Weder dieſe Dank⸗ 
barkeit, noch jene Achtung haben wir von den 
roßen Regenten“ Rußlands bis zu 5 
tunde erfahren. Die Großhergigkeit Polens wurde t 
als äche ausgelegt. Die ganze diplomatiſche Korreſpondenz, 
die durch Moslau auf dem Hintergrunde der Ausführung des 
Rigaer Traktates geführt wurde, eine Korreſpondenz, welcher Herr 
Tſchitſcherin ſeine Unterſchrift lieh, iſt eine einzige Folge 
von den brutalſten Vorwürfen, Inſinuationen 
und Beleidigungen, die geradezu noch nicht dageweſen 
ſind in der Geſchichte der diplomatiſchen Stiliſtik. Dieſe Korre⸗ 
ſpondenz begleiteten offenbare Verhöhnungen der in 
Riga übernommenen Verpflichtungen. Die Lage 
unſerer Bevollmächtigten, welche die Aufgabe haben, dafür zu 
ſorgen, daß der Rigaer Vertrag ausgeführt wird, iſt bis zum 
heutigen Tage in der Mehrzahl aller Fälle geradezu 
demütigend lächerlich. 


Die Reihe der polniſchen Regierungen gr gegen: 
i eradezu 


über all dieſen Methoden des Herrn Tſchitſ eine 
ſtoiſche Geduld. Die Sherbeiishehäthen trafen ein über das 


andere Mal innerhalb der Grenzen unſeres Staates auf die 
Spu einer umſtürzleriſchen Propaganda, die von Moskau 
finanziert wurde, und ſtellte feſt, daß neben der ſozialen Be⸗ 
ſchäftigung die für Moskau arbeitenden Agenten ſich ungewöhnlich 
Intepeffierten für die Geheimniſſe unſerex Armee, welche in Ver⸗ 
bindung ſtanden mit dem Schutze des Staates vor einem äußeren 
Angriff. 1 8 wo wir es — zu tun 8 
einer gegen die Intere lens gerichteten Propaganda, fü 

wir unmittelbar oder mittelbar dieſelben Faktoren, welche unter 
der Firma der Dritten eee die Geſchäfte der 


S und . 1 wie die Ver⸗ 
igung zwiſchen Moskau und Berlin, welche während des 
reges buch) Parong.Helphand unterirdisch angefrrüpft war, immer 
ſchweife die Maske abnahm. In einer Unter⸗ 


e und ohne 


icht 
habe, die Gelegenheit gu benutzen, die durch Moskau im Jahre 1920 
e 1E ill. 


boten wurde, und das Werk des Verſailler Vertrages zu zer⸗ 
öven. (Hierin liegt klarſte Beweis dafür, daß Deutſch⸗ 
Die Nen Polen von völlig friedlichen Abſichten beſeelt ift. 


In Gee N h ieſes nes kündi r Tſchitſcherin 
— N b Rod ee TE Bündnis 


len 1 war. 
Di .) Aber als der Vertreter der ohn der 
ſich erkühnte, ſich dem Proteſt der mächte 


erachte. 
Skirmunt mit der ihm en Güte nahm ſich nicht nur die 
wilden Angriff nicht u. dee ſondern beſchloß, perſonlch 
in einer nicht be fichte n geſellſchaftlichen Unterhaltung mit 

Sowjetkommiſſar zu unterreden, der ſchon berauſcht war durch 
die Güte des i Köni 


der europäifchen Bou zauberte 
Rei fü wskitums und ſeines i i⸗ 
— 8 ie W ms und feine 5 1 


gef e Erinne⸗ 
rungen an das Jahr 1920 und das friedliche Glei t der pol- 
niſchen Politik. Sr bildete jedoch bu Einleitung eg eriode 


Um ſo mehr aber muß man von feiten der polnischen Meinung 
7 daß Herr Tſchitſcherin nur Gaſt des offiziellen 

arſchaus ist und daß in der polniſchen Geſellſchaft es nicht 
möglich iſt, ſo ſchnell die Erinnerung auszulöſchen an das Ver⸗ 
halten des Herrn Tſchitſcherin gegen Polen während der drei letzten 
Jahre. Auch trägt ſich Herr Tſchitſcherin, eingenommen durch die 
Artigkeit, welche er erfahren hat, mit dem Plane, die Führer 
der Sejmparteien zu empfangen. Es erſcheint glaubhaft, 
daß er ein großes Gewicht legt auf die geſellſchaftliche Fühlung⸗ 
nahme, beſonders mit Herrn Staniſfaw Grabski, welchem 
er das Verbleiben von Minsk bei Rußland verdankt. Es ſcheint 
uns aber ni als ob dieſes ſonderbare parlamentariſche Bankett 
beſonders ſchmackhaft ſein wird für diejenigen, welche bei ihm 
ſitzen werden, und das nicht nur mit Rückſicht auf die Periode bar 
Wahlen. Wir alle wünſchen Sintracht mit Ruß⸗ 


eine gar zu große Vertraulichkeit könnte gerade 
die Gefahr, die wir vermeiden wollen, heraufe 
beſchwören. 2 


0 


* 


Tſchitſcherin über Polens Friedenspolitik. 

Tſchitſcherin hat polniſchen Blättern zufolge jüdiſchen Journa⸗ 
liſten gegenüber erklärt, daß die Frage der Abrüſtung gegenwärtig 
vor 1 — Dingen von Polen abhänge und den Prüf ſtein der 
Friedenspolitik Polens darſtelle. Was die polniſch⸗ 
rumäniſchen Verhandlungen und die rumäniſche 
Reiſe Pitſudskis betrifft, jo müſſe er. Tſchitſcherin, erklären, 
daß die letzte Konvention zwiſchen Polen und Rumänien große 
eunruhigung in Rußland hervorgerufen. Das Verhält⸗ 
nis Rußlands zu Polen könne ſich noch verſchärfen, da Eng⸗ 
land und die kleine Entente zuſammen mit Rumänien gegen die 
Türkei Stellung nehmen. 


Boch wird in Warſchau erwartet. 
Wie der „Kurjer“ meldet, wird am 13. d. Mts. Marſchall Joch 
in Warſchau eintreffen und an den Feierlichkeiten der Enthüllung 
des Poniatowskidenkmals teilnehmen. 


Der neue Miniſter für öffentliche Arbeiten. 


Auf Antrag des Miniſterpräſidenten unterzeichnete der Staatschef 
die Ernennung des Ingenieurs Jan Lopoſzanski zum Miniiter 
für öffentliche Arbeiten. 

Der Staatswahlausſchuß 
verſammelte ſich am Mittwoch um 4 Uhr nachmittags unter Vorſitz 
des Generalwahlkommiſſars Breſiewicz. Der Ausſchuß beendete 
ſeine Arbeiten und beſtätigte 14 Liſten zum Senat und 
19 Sejmliften. Die Sejmliſte 21, die von den unabhängige 
Sozialiſten eingebracht worden iſt, wurde für ungültig erklärt, 
die Liſte 19 zurückgezogen. Dann wurde die Senatsliſte 20, die 


der jüdiſchen Volksparteiler mit Przykucki an der Spitze, für un⸗ 


gültig erklärt. Senatsliſten ſind zu folgenden Sejmliſten nicht 
angemeldet worden: Liſte 4 (des jüdiſchen Arbeiterverbandes), Liſten 
11, 17 und 18. Liſte 19 ückgezogen. Folgende Liſten 
um Sejm und Senat wurden beſtätigt: Lifte 1: Polniſche 

olkspartei. Geſtrichen wurde der Kandidat Dr. Grek, weil 
er keine N ee über die Zuſtimmung zu ſeiner Kandidatur 
abgegeben hatte. Lifte 2: Polniſche Sozialiſtiſche Par⸗ 
tei. Geſtrichen wurde der Kandidat Abg. Klemenſiewiez zum 
Sejm. Lifte 3: Wyzwolenie⸗ Gruppe. Geſtrichen wurden 
zum Senat Dr. Janik und Dziubisska. Lifte 5: Kommuniſten. 
Lifte 6: Volks räte. iſte 7: Nationale Arbeiter⸗ 
partei. Liſte 8: Chriſtlicher Verband der nationalen Einheit 
(Nationaldemokraten). Liſte 10: 
Staatsunion. i wurden: Zum Sejm Gtestoiwicz, 
Warkaw Makowsfi, Koliſzer, Kamieniecki, Gtelzynsti; zum Senat 
Narutowicz, in, islaw Tarnowski. Alle genannten 
Kandidaten hatten ngen ihrer Zuſtimmung 
zu den Kandidaturen abgegeben. Liſte 12: Polniſches Zen⸗ 
tr u m. i n 16 Namen zum Sejm, darunter 
Maslanſa und wlikowski. Lifte 13: Polniſche Volks⸗ 
partei — Linke. Geſtrichen wurden 14 Namen zum Sejm. 
Bifte 14: Bürgerliches Zentrum. Lifte 15: Okon⸗ 
Gruppe. Geſtrichen wurde die Hälfte der Kandidaten. Lifte 16: 
Block der nationalen Minderheiten. Geſtrichen wurde 


ae Lifte 20: Jüdiſcher Demokratiſcher Volks 
Lite PU 


Demokratiſche 


iſte 222 Grenzmarken⸗ Verband Auf dieſer 

ſteht u. a. Narutowicz. Die Liſten 4, 18 und 20 wurden 

nur zum Sejm angenommen. Der Staatswahlausſchuß kommt 

erft nach den Wahlen wieder zuſammen, um das Wahlergebnis 
feſtzuſtellen 


Einige Zahlen zur Agrarreform. 


Bericht umfaßt die ſtaatliche Aufteilungstätigkeit in den 
Jahren 1919 bis 1921, die Tätigkeit privater Parzellierungs⸗ 
inſtitute in den Pert 1920 und 1921 und die Tätigkeit einzelner 
„bevollmächtigter Perſonen auf dieſem Gebiet im Jahre 1921. » 
Im ganzen wurden in den Jahren 1919, 1920 und 1991 
1679 Güter mit zuſammen 263302 Hektar Flächeninhalt par⸗ 
zelliert, und zwar in 1006 Güter (152283 Hektar), 
im . 0 154 Güter (28 558 Hektar), im ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet 11218 Hektar (die Zahl der Güter iſt nicht ange⸗ 
ee in Galizien 519 Güter (71 884 Hektar). 38,3 v. H. der ge⸗ 
amten parzellierten Bodenmengen wurden von den ſtaatlichen 
Landämtern aufgeteilt, 42,8 v. H. von konzeſſionierten Inſtituten, 
18,9 v. H. von Privatperſonen. Die ſtaatliche Parzellierung war 
am ſtärkſten in Kongreßpolen tätig (63,8 v. H.), am ſchwächſten in 
Galizien, wo 99,4 v. H. des geſamten aufgeteilten Bodens von 
Pribatperſonen parzelliert wurde. 
Nach den Angaben der ſtatiſtiſchen Monatsſchrift ſetzten ſich 
die Erwerber des parzellierten Bodens zu 60 v. H. aus Land⸗ 
wirten und früheren Pächtern zuſammen, die übrigen 40 v. H. ent⸗ 
fallen auf Kriegsteilnehmer und Invaliden, auf frühere Guts⸗ 
beamte und angeſtellte und auf Nichtlandwirte berſchiedener Be⸗ 
Die Beteiligung ehemaliger Gutsbeamten und -angeitellten 
Erwerbung des Bodens iſt auffallend gering (8,5 v. H.). 


Die erledigten Volksabſtimmungen. 

Am Montag nachmittag fand eine Sitzung des Minifterrats 
ſtatt. in der u. a. auch die Frage der Liquidierung des Plebiszit⸗ 
apparates beraten wurde. Dieſe Liquidierung bezieht ſich vorwiegend 
auf die Volksabſtimmung in Oberſchleſien. 


Die Koſten der vereitelten Volksabſtimmung 
g im Wilnagebiet. 

Im Haushaltsausſchuß des Völkerbundes iſt die Frage der Rück 
gabe der mit den Vorbereitungen zur Volksab im mungim 
Bilmaer Gebiet verbundenen Koſten ſeitens Polens und Kowno⸗ 
Litauens an die Regierungen Dänemarks, Schwedens und Norwegens 
aufgeworfen worden. Der Delegierte Polens, Modzelewski, wies 
darauf hin, daß die Abſtimmung nicht durch Verſchulden der pol. 
niſchen Regierung nicht zuſtande gekommen ſei, Polen alſo nich, 
verantwortlich fein könne. Nach der Diskuſſion wurde beſchloſſen, 
dieſe Koſten dem Haushalt des Völkerbundes zuzuſchreiben 


Die neuen Münzen. 

Das Finanzminiſterium teilt mit: Im Kreditdepartement fand 
eine Konferenz über die Frage der Emiſſion von Mark⸗ 
münzen ſtatt. Die Vertreter der Anſtalt, in welcher die Münzen 
geprägt werden ſollen. gaben u. a. Erläuterungen über eine Probe⸗ 
Markmünze zu 100 Mark mit dem Bildrris des Staatschefs. Um 


f 


rufe. 
an der 


dem Finanzminiſterium Muſter der Münzen vorzulegen, prägte die 
Anſtalt Hundertmarkmünzen mit dem Bildnis des Staatschefs, das 
jedoch, wie polniſche Blätter melden, dieſem nicht ähnlich iſt. 

Die Jaworzyna⸗Frage. 

Gegen die Entſcheidung der interalliierten Kom miſſion, „die 
Ane Teilung des Jaworzyna⸗Gebietes zwiſchen Polen und 
Tſchechten vorſteht, hat die polniſche Regierung Proteſt eingelegt. 

Die ukrainiſchen Brandſtifter in Oftgalizien. 

Trotz der Einführung von Standgerichten dauern 
die Brandſtiftungen in Oftgalizien am Vor kurzem 
wurden die Baulichkeiten des Gutes von Sokola. Pos lawice und 
Radiwanie in Brand geſteckt und vollſtändig eingeäſchert. Die In⸗ 
haber der Güter erleiden einen Millionen ſchaden. Eine Dele⸗ 
gation von Landwirten intervenſerte aus dieſem Anlaß bei dem Bes 
8 ee und 3 die Bufage, daß ſämtliche 

ronungen getroffen werden würden. um baldmöglichſt dem Treiben 
der ukrainiſchen Banden Einhalt zu gebieten. Br 


* 
Wojewodſchaft Schleſien. 

Der Kampf gegen die deutſche Minderheitsſchule. 

Die Kattowitzer Zeitung! ſchildert die Schwierigkeiten, die 

der Einführung der vom Genfer Abkommen vorgeſehenen deut⸗ 

ſchen Minderheitsſchulen bereitet werden, und greift aus der Fülle 

der 5 mitgeteilten Fälle, die die Lage kennzeichnen, folgende 


> Bismarckhütte, 2. Oktober. 
Den Er nehungsberechtigten, welche um laubigung ihrer 
7 a Alen e inderheits⸗ 
‚ten gemäß Anordnung jewodſchaft einkamen, wurden 
amtlicherſeits die Unterſchrift und das Dienſtſiegel verweigert, 
mit der Begründung, daß die Beamten noch keine Order erhalten 


batten. 
. Bismarckhütte, 30. September. 
Als ein pofnifcher Staatsangehöriger feinen auf Errichtung 
der Minderheitsſchule geſtellten Antrag amtlicherſeits ſich be⸗ 
glaubigen laſſen wollte, wurde ihm vom Amtsvorſteher Gollaſch 
die Beglaubigung glatt verweigert. Es wurde ihm ferner 
bedeutet, daß für alle dieſe Antragſteller Banden bereitſtänden. 
Auch würde er ſe lt am liebſten, wenn ihm das Recht zuſtände, 
alle die Eltern, die mit derartigen Anträgen kämen, verprügeln. 
x A Orzegow, 30. September. 
Wie uns mitgeteilt wird, verweigern hier die 88 die 
Beglaubigung der von der Wojewodſchaft herausgegebenen und 
von den Erziehungsber gten unterzeichneten Antragsformulare 
mit der n von ihren Vorgeſetzten zu dieſer Beglaubi⸗ 
gung bisher leine Anweiſung erhalten zu haben. 
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Nachdruck verboten.) 
ge ſie der von vier Maultieren 
geapgene und von bewaffneten Knechten geleitete Wagen im 
ab bergauf. Eidechſen huſchen über den Weg, ſchwalben⸗ 
metterlinge, gelb, weiß, blan, flattern in Scharen 
„Der Wald iſt wie ein herrlicher Dom, deſſen Säulen 
und Pfeiler 40 Meter hohe Zedern und andere Rieſenbäume 
bilden und als deſſen Dach die zu grünenden Spitzbogen 
e e Kronen der Rieſenbäume wirken, und wie der 
waltige Ton einer Geifterorgel erklingt aus der Ferne das 
auſen der Iguazu. Einen ganzen Tag dauerte die Fahrt 
durch den Urwald, dann nahm fie das Hotel Iguazu auf, 
kleiner noch als das 890 1 Aguirre. Dumpf umbrauſte ſie 
ein wildes Getön, Giſcht ſtieg über den Bäumen auf, klar 
ſtrahlte das ſüdliche Kreuz vom azurblanen Himmel. Noch 

eine Nacht der Erwartung. 

„Senjor! Senjora!“ Don u ir war ſchon bereit. 
Das ganze Gebiet um die Fälle iſt zum Nationalpark 
erklärt. Hundert Meter vom Hotel eine Brücke; ſchäumend 
brauſt darunter das ablaufende Waſſer eines Teilfalles, ein 
weiter Weg durch ein blühendes Paradies, — ein Durchblick b 
einem rieſigen Hufeiſen gleich ſtürzt ſich achtzig Meter tief eine 
gewaltige Waſſermaſſe in die Teufelskehle hinab. Achtund⸗ 
528 9 Meter beträgt die Höhe des Niagara — achtzig die 
des Iguazu; ſechzehnhundert Meter des Niagara Breite — 
zweitauſendvierhundert die Breite des Iguazu. Rechts und 
links Teilfälle, wilde Kaskaden, eine gewaltige Baſaltbarriere 
mitten im Flußtal, ein Felſen, der den Fall in zwei Teile 
trennt. Hundertundfünfzig Millionen Tonnen Waſſer ſtürzen 
bei mittlerem Waſſerſtand ſtündlich zu Tal — vierzehn 
Millionen Pferdekräfte könnten mit ihnen gewonnen werden. 
Die n Agrar und ſchauten, und wie herrlich 

wor der Blick! irgend ein Felſen aus dem Giſcht ro 
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Achtung, Wähler! 


Der 6. Oktober ift der äußerſte Termin zur Pen Sie erebiriee) ie 


Einreichung der Kandidatenliſte. 
Die deutſche Liſte hat die Nr. 16 und den Titel „Blok Mniej- 
szosci Narodowych Rzeczypospolitej Polskiej‘‘ erhalten. 
Wir erinnern die deutſchen Wahlausſchüſſe daran, daß zugleich 
mit der Anmeldung der Kandidaten auch die Benennung des Be⸗ 
vollmächtigten erfolgen muß, und daß biefer ſeinerſeits den An⸗ 
ſchluß der Wahlkreisliſte an die Staatsliſte zu melden hat. 
Wahlausſchuß des Minderheitenblocks in der Republik Polen, 


Gruppen die zuſammen nur über 16 von 48 Mandaten verfügen, 
überhaupt zu einer Mehrheitsbildung kommen ſollte. Auf der anderen 
Seite ſpricht ſich dagegen das führende Organ der 
deutſchen ſchleſiſchen Sozialdemokraten, die 
Breslauer Volkswacht“, gegen ein Zufſammengehen 
der deutſchen Parteien mit polniihen Partelen 
bei der etwaigen Umbildung der Wojewodſchaftsverwaltung aus. Die 
Gefahr einer Aera Korfaniy für Oberſchleſien liege nicht vor. Praktiſch 
werde die nach allen Seiten Rückſicht übende Verwaltungslinie des 
derzeitigen Wojewoden mit noch ein paar Krümmungen mehr fort⸗ 
geſetzt werden. Im Provinzlalparlament werde man nach Kompromiß⸗ 
löfungen ſuchen, bei denen ſich hoffentlich keine deutſche Partei kom⸗ 
promittiert. 
Einberufung des ſchleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
landtages. 
Der Staatsprafident hat am Dienstag das Dekret unterzeichnet, 


das den oberſchleſiſchen Landtag auf Dienstag, den 10. d. Mis. 
nach Kattowitz einberuft. 


Eiſenbahnbauten in der Wojewodſchaft Schleſien. 
Das Eiſenbahnminiſterium hat einen neuen Plan von Eiſen⸗ 
bahnbauten für die Wojewodſchaft Schleſien entworfen, der die 
durch die Teilung des Gebiets entſtandenen Schwierigkeiten behebt 
und das auf die Kohlentransporte nach dem Weſten eingeſtellte 
Eiſenbahnnetz den neuen Bedürfniſſen anpaſſen ſoll. Es befinden 
ſich bereits im Bau kürzere Verbindungsſtrecken von 2,8 bis 16 Kilo⸗ 
meter Länge, die die Knotenpunkte Gleiwitz—Beuthen— Kattowitz 
ausſchalten und eine neue Verbindung des ſüdlichen Teiles 
des Gebiets mit Weſtgalizien ſchaffen Zee: In Kattowitz 
werden große Eiſenbahnwerkſtätten gebaut. ſollen ferner erſt 
elf Greng⸗ und Knotenſtationen ausgebaut und Ergänzungs⸗ 
arbeiten auf den Linien der angrenzenden Eiſenbahndirektionen 
ausgeführt werden. Für das Jahr 1928 ſieht der Plan den Bau 
von zwei Linien von 100 und 106 Kilometern vor, die neue Ver⸗ 
bindungen Oberſchleſiens mit Polen unter Ausſchaltung des 
Knotenpunktes Kreuzburg ſchaffen ſollen. Der Bau ſoll durch 
Heranziehung von ausländiſchem Kapital ermög⸗ 
licht werden. Nachdem der Sejm die Regierungsvor über die 
ortführung des Baues des polniſchen Konkurrenz s für 
ig in Gdingen angenommen hat, ſoll der a 
zufolge zunächſt die ae geprüft werden, ob der für 
anlagen gewählte Platz und die bereits ausgeführten 
zweckmäßig ſeien. ’ 
Polnifche Eiſenbahnſtationen im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet. a 
Im oberſchleſiſchen 8 ſind folgende Eiſenbabn⸗ 
ionen an Polen gef An (Kopalnia Anna), An⸗ 
tonienhütte (Wirek), Baranowitz (Baranowice), Biel ſchowi 
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Promnice), 
Alt (Radzionköw Stary), Radzionkau Nea 


ar lachendes Grün und buntſchillernde Blumen. 

unterhalb der Fälle ſah man ein Gewirr von Hunderten zer⸗ 

riſſener Inſeln, alle im herrlichſten Tropenſchmuck, bis langſam 

das Bett des Stromes ſich glättet. Die Nacht kam, und 

wieder ſaßen ſie im Hotel, die Nerven erregt von dem 

. Schauſpiel. In Magnus aber regte ſich der 
ann. 


„Welch eine En ! Der eine Fall könnte das ganze 
Gebiet des Parana ein Induſtriezentrum umſchaffen.“ 
Hieronimo nickte. „Wird kommen, wird kommen, aber jetzt noch 
nicht, Argentinien iſt das Land einer mächtigen 1 nft.“ 
Ein Lächeln ging über des ers Geſicht. „Auch Minen 
8 wir im Lande Minſones. Auch ich habe jolche 
etrieben: hier ſehen Sie — das ift das einzige, was mir 
von dem Golde geblieben iſt.“ 


Kopf 


„Mir ſcheint es ein einfacher Tinten⸗ 
. e Worte: „Vergänglich iſt alles auf dieſer 
lt, vergänglich iſt alle Freude, vergänglich auch alles Leid! 
Hoffe und vertraue! Das einzige, was Dir gewiß iſt, iſt 
das Nirwana, das Nichts!“ Don Hieronimo ſtand auf und 
ſteckte den Stift wieder ein; er war in ſeltſam melancholiſcher 
Stimmung, auch ihn hatte der Anblick der Naturgewalten 
erregt. „Gute Nacht — ich hoffe, meine Freundſchaft wird 
Ihnen dauernder ſein wie dieſe Zeilen.“ 

Er ging, — ſie glaubten ihn zu verſtehen. Er hatte 
feinem Leben ip manches erzählt. Mit Weib und Kind 


afen⸗ 


(Radzionköw Nowy), Römergrube (Kopalnia Rymera), Romansdorf 
(Obſzarh), Ruda (Ruda), Rhbnik (Rybnik), Rydultau (Rydultowy), 
Sandan (Piaſek), Stahlhammer (Kalety), Scharlei (Szarlei), 
(Szopinice), Schwarzwald (Czarnylas), Schwientochlo⸗ 
itz (Szezyglowice), Sohrau (Zory), 
Summin (Sumin), Tarnawitz (Tarnowskie Göra), Thiergarten 
Jau. Tichau (Tychy), Warſchowitz (Warſzowice), Zawade 
awada). 


Der derzeitige Wojewodſchaftsrat 
beſchloß in feiner Dienstagsſitzung, bei der polniſchen Regierung den 
. ſtellen, daß in 0 Sberſchleſten die polniſche Valuta 
und die polniſche Beamtenpragmatik eingeführt werden 


Die Kattowitzer Handelskammer. 

Da die Oppelner Handelskammer für die Woſewodſchaft Schleſier 
nicht mehr in Betracht kommt, iſt ſeitens der polniſchen Regierung 
eine beſondere Handelskammer für Oſt⸗Oberſchleſien gebildet worden. 
die ſich aus 18 Mitgliedern zuſammenſetzt. An ihrer Spitze ſteht der 
Konſul Jan Kowalezyk. In den nächſten Tagen findet bereit3 dit 
erſte Sitzung ſtatt, die ſich mit der Aufſtellung der Statuten ſowie 
mit der Durchführung neuer Wahlen beſchäftigen wird. 


Der Aufbau Europas. 


Barthou Vorſitzender der Reparationskommiſſion? 

Paris, 5. Oktober. (Telunlon.) Für die Nachfolge des 
zurückgetretenen Vorſitzenden der Reparationskommiſſion Dubois 
wird heute zum erſten Mal öffentlich der Name Barthous 
genannt. 


Juriſtenkonferenz über das Kriegsrecht zur See 
Das holländiſche Miniſterium des Außern teilt mit, daß am 
10. Dezember im Haag eine Juriſtenkonferenz von Ver⸗ 
tretern Amerikas, Englands, Frankreichs, Staliens 
und Japans zaſammentreten wird, um ſich über die weitere 
Entwickelung des Kriegsrecht auf dem Meere zu 
beraten, hauptſächlich in Rückſicht auf die ſeit der Friedeaskonferenz 
im Haag 190 T neu erfundenen Waffen. Auf der Waſhing⸗ 
toner Konferenz wurde der Beſchluß zur Einberufung dieſer juriſti⸗ 
ns Konferenz gefaßt. Jedes der genannten Länder wird zwei 
echtsgelehrte entſenden. 
Der Zeitpunkt der Brüſſeler Schuldenkonferenz, 
Paris, 5. Oktober. Der „Temps“ nimmt an, daß die Kon 
8 in Brüſſel, in der über die Reparationen in Verbin 
dung mit der Regelung der internationalen Kriegsſchulden berater 
werden ſoll, unmittelbar nach der Rückkehr der 5 
ſchen Miſſion aus Amerika fortgeſetzt werden kann. ſe 
Miſſion, die über die Bezahlung der engliſchen Schulden an die 
Vereinigten Staaten verhandeln ſoll, reiſt ungefähr am 15. Oktober 
nach Waſhington ab. Sie wird von dem Schatzkanzler Sir 
Robert Horne geführt werden und in der erſten Hälfte des 
Nobember nach London zurückkehren. Die Brüſſeler Konferenz 
dürfe nicht länger hinausgeſchoben werden, da ſpäteſtens am 
31. Dezember durch die Reparationskommiſſion die deutſchen 
Zahlungen für 1928 feſtgeſetzt werden müſſen. . 
Nach einer Haager Meldung des „B. T.“ ſteht feſt, daß die 
belgiſche Regierung nur dann ſich zur Einberufung einer Kon⸗ 
ferenz entſchließen würde, wenn mit einem hohen Grade 
bon Beſtimmthert auf dae Gelingen der Verhandlungen 
zu rechnen iſt. Die Konferenz würde alſo jedenfalls am Ende und 
nicht am A der entſcheidenden Verhandlungen ſtehen. Da 
ſowohl Frankreich als England das Bedürfnis haben, ſich zuvor 
mit ihren amerikaniſchen Öläubigern auseinanderzuſetzen, jo find 
die Aus ſichten dafür, daß die Konferenz noch in diefem Jahrt 
ſtattfindet, gering. 1 
Viviani antwortet Wirth über die Schuldfrage. 
Die Pariſer Blätter veröffentlichten am Dienstag den 
Wortlaut der Erklärung Dr. Wirths zur Schuldfrage im Zu⸗ 
ſommenhang mit der Meldung über die bevorſtehende Beröffent. 
lichung der Druckſchrift von Romberg über die Fälſchungen des 
Orangebuches. Die den öftiche Radio⸗Agentur meldete dazu, daß 
Viviani, der öſiſche Miniſterpräſident bei Ausbruch des Krie · 
8, von dieſen Erklärungen unterrichtet worden ſei. Nach der 
ückkehr von einer Reife antwortete Viviani ſofort und verteidigte 
im „Temps“ in einer langen Erklärung gegen die Feſt⸗ 
lungen Dr. Wirths zu den Ereigniſſen in den legten Julitagen 
1914. Er gibt dann ſelbſt eine lange Schilderung der Vorgeſchichte 
des Krieges und beſonders feiner Beſprechung mit Iswolsky. 
Biviani geht auf die Geſichtspunkte, die der Kanzler vorgebracht 
hat, im Grunde genommen gar nicht ein und fragt zum Beiſpiel, 
warum Dr. Wirth ſich nicht über das öſterreichiſche Rotbuch 
und einige andere längſt bekannte Dokumente ausgeſp n 
hat. Zum Schluß meint er dann, daß ſeine Antwort allen ehren⸗ 
haften Leuten genügen würde. > j : 
Hierzu bemerkt das „Berl. Tagebl.“: „Es iſt ſehr eigenartig, 
Herr Viviani den von Dr. Wirth erwähnten Dokumenten jede 
utung abſpricht, obgleich er fie, wie er ſelbſt er ⸗ 
ärt, gar nicht u... Eine hiſtoriſche Bemweid- 
rung, die fich einſeitig auf ein beſtimmtes Material 


Und zwar er als junger Mann in dieſes Land gekommen, ſeine 


erſten Jahre waren voller Mißerfolge geweſen, ſein Geld in 
den toten Minen vertan, ſein Weib und ſein Kind dem Klima 
erlegen. Jetzt war er reich, aber allein, ſie verſtanden den 
Schmerz ſeiner Seele. Auch Magnus und Magna gingen 
ur Ruhe. Das ſeltſame Blatt lag vor ihnen auf dem Tiſch. 
Weich traurige Worte. „Das einzige, was Dir gewiß iſt, iſt 
das Nirwana, das Nichts!“ Auch Magnus verfiel in tiefes 
Sinnen, da legte ſich Magnas Arm um ihn. — „Und unfere 
Liebe!“ — „Magna, wenn Du mir bleibſt!“ Er prehte fie 
an ſich; der Anblick der gewaltigen Fälle, die ſtumme Trauer 
des einſamen Mannes hatten ſeine Nerven überreizt, — er 
ſchluchzte und verbarg ſein Geſicht an ihrer Bruſt, und doch 
waren es lindernde Tropfen, dieſe erſten Tränen, die er 
weinte, ſeit er der Kindheit entwachſen war. Es war ihm, 
als wiche mit dieſen Tränen das Leid der letzten Wochen 
von ſeiner Seele. „Unrecht hat er, nein, er nicht, aber ich; 
denn ich habe ja Dich!“ 

Der Morgen kam, Magnus ſprang auf, auch jetzt noch 
war das ſeltſame, frohe Gefühl in jeiner Bruft, das er geſtern 
abend gefühlt hatte. Er beugte ſich über Magna, ſie ſchlief 
noch ruhig; auch über ihrem Geſicht war ein glückliches Lächeln. 
Wie ſchön ſie war! Und wie ſie ihn liebte! Sie war ihm ge⸗ 
folgt, als in alle verließen, ihm hatte fie ihr Leben vertraut! 
Und wie hatte er gedankt? Er war mißlaunig geweſen und 
niedergedrückt! Er hatte ſie leiden laſſen unter ſeinen Stim⸗ 
mungen! Tor, der er war! Wußte er ſelbſt nicht, daß er un⸗ 
ſchuldig war? Was kümmert ihn die Welt, und ſtand nicht an \ 
jeiner Seite das Glück? Das helle, goldene, lachende Glück! 
Er beugte fich herab und küßte die Lippen ſeines Weibes; fie 
öffnete ihre Augen, ſie ſah, daß auch ſein Blick hell war und 
ſonnig. „Du lieber!“ Er kniete bei ihr. „Magna, verzeih!“ 
— „Bas ſoll ich verzeihen?“ — „Ich habe Dir nie genug 
gedankt, ich war traurig und mußte doch glücklich ſein!“ 


Sortſe zung folgt.) N 
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ſtützt und anderes Material einfach unbeachtet läßt, iſt. 


überhaupt keine Beweisführung. Die Erklärungen 
des ehemaligen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zeigen nur aufs 


neue, wie unmöglich die Gerichtsmethoden waren und find, mit 


deren Hilfe die Entente die Schuldfrage erledigt zu haben glaubt. 


Wie jeder einzelne und jedes einzelne Volk auch zu dieſer Frage 
und ihren Unterfragen ſtehen mögen — ein Urteil iſt ohne 
rechtlichen Wert. ſolange es nur das Diktat einer 
intereſſierten Partei und nicht das Ergebnis eines von 


allen Rechtsgarantien umgebenen Verfahrens iſt. Warum 
ſträuben ſich die Ententeſtaatsmänner, wenn ſie ihrer Sache ganz 
fiber find, auf eine ſolche Diskuſſion einzugehen? Wenn fie 
nicht zu befürchten brauchten, daß auch ſie oder ihre 
Freunde aus einem wirklichen Verfahren nicht ganz 
unbeſchädigt herauskommen würden, müßte ihnen eine 
ordentliche Verhandlung nur angenehm ſein.“ 

Es iſt, wie man ſieht, von größter Bedeutung, daß der deutſche 
Reichskanzler die Schuldfrage aufgerollt hat. Die Preſſe mag noch 


ſo viel dies Thema erörtern, es mag in Broſchüren und hiſtoriſchen 
Vorträgen behandelt werden, es mag der Gegenſtand von Gerichts⸗ f 


perhandlungen fen, wie beim Fechenbach⸗Prozeß in München, die 
öffentliche Meinung der ehemals Deutſchland feindlichen Länder 
wird erſt dann wieder an das Vorhandenſein dieſer Frage, die noch 
nicht im geringſten gelöſt iſt, erinnert, wenn ein leitender Staats⸗ 
mann der Gegenpartei das Wort ergreift und die Staatsmänner 
des eigenen Landes zur Stellungnahme zwingt. Eine Klarſtellung 
der Kriegsſchuldfrage kann für ganz Europa nur befreiend wirken 
und die politiſche Atmoſphäre nur reinigen. 


Fühlbare Entſpannung im Orient. 


London, 5. Oktober. Es verlautet hier, daß die Türken ihre 


Stellungen bei Tſchanak, ebenſo wie das ganze Meerengen⸗ufer 


geräumt haben. Sie liegen jetzt nach den offiziellen Depeſchen 
mehrere Meilen von den Engländern entfernt. 

Paris, 5. Oktober. Der engliſche Botſchafter hat heute vor⸗ 
mittag Poincars beſucht und ihm Mitteilungen gemacht, nach denen 
es hier für ſicher gehalten wird, daß die Konferenz der Generale 
in Mudania morgen eröffnet werden kann. — Zur Stunde iſt an 
hiefiger amtlicher Stelle noch nicht bekannt, ob Griechenland 


an den Beſprechungen in Mudania teilnehmen wird. Frankreich 


wünſcht die Entſendung eines griechiſchen Generals nach Mudenia, 
damit dort auch über die von den Griechen geforderte Räumung 
Thraziens verhandelt werden kann. Die neue griechiſche Regie⸗ 
rung ſcheint jedoch zu ſolchen Verhandlungen nicht bereit. 
London, 5. Oktober. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß 
die Nationalverſammlung von Angora einſtimmig die Haltung 
Kemal Paſchas gebilligt und die Delegierten zur Abreiſe auto⸗ 
ziftert habe, die ſich zur Konferenz nach Mudania begeben jollen. 


Optimismus in Paris. 

Paris, 4. Oktober. Der Miniſter des Außern der 
Regierung von Angora, Juſſuf Kemal, hat aus Smyrna ein 
Telegramm an Poincars gerichtet, in dem er erklärt, daß die 
Nationalverſammlung die Ententenote in einigen Tagen beant⸗ 
worten werde. Im Vertrauen auf die Zuſicherungen Franklin 
Bouillons ſei Befehl ergangen, die militäriſchen Operationen ſofort 
einzuſtellen. Die Regierung von Angora halte es für notwendig, 


Thrazien öſtlich der Maritza einſchließlich Adria⸗ 


nopel im Intereſſe der türkiſchen Bevölkerung ſofort von 
den griechiſchen Truppen räumen zu laſſen und 
der Regierung von Angora zu übergeben. Für die Konferenz der 
alliierten Generale wird der 3. Oktober vorgeſchlagen. Angora ſoll 
durch General Ismid Paſcha, den Oberbefehlshaber der türkiſchen 
t äfte an der Weſtfront, in Mudania vertreten werden. 
Dieſe Botſchaft Juſſuf Kemals iſt im Miniſterium 48ſtündiger 
ernfter Sorge als eine erung t worden. 
Poincaré erklärte geſtern abend den a 
8 21 zee ihn nur 
olle. 


der 


von England 

Tſchanak berei 

2” . Lloyd George Sonntag abend nach Chequer 

Er als Beginn einer wirklichen Entſpannung. 
meiſten Blätter ſprechen von einem großen Erfolge 

Poincarss, der bereits als Friedensſtifter gefeiert 

wird. Ein Teil der Preſſe warnt aber vor verfrühtem Optimismus. 


Verdienſt General Harringtons um eine friedliche 
Löſung. 


aus London, 
d takt⸗ 


f gibt ſogar 
in Downing Street und dem Vorgehen des engliſchen Generals in 
nder Gegenf habe. Das i 


m 8 Uhr nach⸗ 
emaliſten zuſammen. Die 
worden, um 
elegenheit zu 


London, 5. Oktober. ſteben e dungen zufolge ſoll die Friedens⸗ 


Athen, 5. Oftobe: Die Wahl N 
Parlament Alben am i 3 1 
Paris, 5. Oktober. (Ter in.) dong Konftentin traf mit Fa⸗ 


weilie in Palermo ein. 


Die Haltung der Sowjets. 


Nach Berichten aus Helſingfors hat die Sowjetregierung in 
Angora mitteilen Be daß fie entſchloſſen fei, die — der 
Türken digen. Unter dem Befehl des Generals Ka⸗ 


menew verſammle eine ruſſiſche Armee in Tiflis, 
—5 ee einige Diviſionen nach Batıım aswechdt woe⸗ 


Dardanellen durch die 5 Flotte, 
und Schiffe, die die 
ndon 


Aufſtand in Meſopotamien. 
Lemberg, 5. Oktober. Der Sonderberichterſtatter des „Aurjer 
swowski“ meldet aus Paris, daß Pariſer Blättern gemeldet 


worden iſt, daß im nördlichen Meſopotamien ein allgemeiner Auf⸗ N 


stand ausgebrochen if. Die engliſchen Jrak⸗Truppew ſind abge⸗ 


8 
. 


+ Wofener Tageßtaft. = 


Die Blätter ſehen die Räumung von Moſſul 


Stellungnahme Lenins ſtößt zurzeit auf den Widerſpruch von ſeiten 
ewiſſer Sowjetkreiſe; jedoch wird ſein Standpunkt zweifellos den 
ieg davon 8 

Rückzug der Japaner im Fernen Oſten. Ein Funkentelegramm 
aus Tokio meldet, daß durch die Abfahrt des letzten Kontingents 
japaniſcher Truppen das ganze Gebiet gegenüber von Sachalin 

bon Japamern geſäubert iſt. . d 


L 

Deuffches Reich. 

Der Rathenau⸗Prozeß. 
Der Zudrang zu dem Rathenau⸗Prozeß, der am Mittwoch 
in Leipzig begann, iſt außerordentlich groß. Man hat die Zahl 
der Preſſeſitze verdoppeln müſſen, um alle Bericht⸗ 
erſtatter, die ſich beſonders aus dem Auslande zahlreich angemeldet 
haben, unterbringen zu können. Großes Intereſſe erregt ſchon 
die Zuſammenſetzung der Richterbank. Den Vorſitz führt der 
Senatspräſident beim Reichsgericht, Dr. Hagen, ein erklärter 
Republikaner, der ſelber eine Schrift über das Richtertum 
in der Republik veröffentlicht hat. Zu den Richtern gehört auch 
der Vorſitzende des Prozeſſes Erzberger⸗Helfferich. Neben den 
Berufsrichtern treten zum erſten Male die durch das Geſetz zum 
Schutze der Republik eingeführten Laienrichter auf. Als 
ſolche fungieren der frühere Reichskanzler Fehrenbach, der 
demokratiſche Abgeordnete Erkelenz, die Sozialiſten Hilde⸗ 
brand und Jäckel, ſowie der frühere Straßburger Univerſitäts⸗ 
iberale i ordnete v. Kalker. 


ſchnitten worden. 

voraus. 

General Ludendorffs Urteil über die Ausſichten 
des Orientkrieges. 

Berlin, 5. Oktober. General Ludendorff hat dem Korreſpon⸗ 
denten der „Chicago Tribune“ über die Lage im Orient erklärt, daß 
er vor einem Jahre England gewarnt und darauf hingewieſen habe, 
daß Griechenland keine Ausſichten habe, die Türken zu beſiegen, da 
ſein Heer kleiner ſei als das der Türken. Was einem etwaigen 
engliſch⸗türkiſchen Krieg betrifft, fo ſieht Ludendorff einen 
Sieg der engliſchen Truppen für ſehr unwahrſcheinlich 
an, da die engliſchen Truppen nicht nur mit den Truppen 
Kemal Paſchas, fondern mit den geſamten Moha⸗ 
medanern zu kämpfen hätten, wozu zwei Millionen Sol⸗ 
daten nötig ſeben. 


Somwietrußland. 


Kampf um den Urquhartvertrag. 

Die Ratifizierung des von Kraſſiin mit der ruſſo⸗aſiatie conſo⸗ 
lidated Company in Berlin abgeſchloſſenen Vertrages durch die 
Moskauer Regierung ſtößt auf Schwierigkeiten, die zum Teil auf 
verſönliche Gegnerſchaft gegen Kraſſin zurückzuführen find. 
Infolge dieſer Oppoſition hat der Rat des Volkskommiſſariats bisher 
den Vertrag nicht nur nicht ratifiziert, ſondern es iſt ſogar zu 
erwarten, daß er Kraſſin auffordern wird, die Verhandlungen wieder 
aufzunehmen und weſentliche Abänderungen des Vertrages 
zu überreichen. 

Die Oppoſition gegen den Vertrag wird von Bucharin und 
Teſchliajenkoff geführt. Die Extremiſten find in dieſem Falle 
geteilt; fo it Sin owiew für Unterzeichnung. Es wird 
behauptet, daß ſich die Oppoſition auf eine Rede Kraſſins ſtützt, 
die er in Berlin gleich nach Unterzeichnung des Abkommens vor 
Finanziers und Induſtriellen gehalten hat, und in der er die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik des Sowjetſtaates einer lebhaften 
Kritik unterzog. Bezeichnenderweiſe konſtatieren die engliſchen 
Zeitungen, daß, wenn das Abkommen nicht unterzeichnet werde, 
nicht mehr die geringſten Ausſichten auf eine Er Brigade Ehrhard 
füllung der politiſchen Hoffnungen beſtehen, welche die 
Sowjetregierung an England knüpfen. Ebenſo iſt die City der 
Anſicht, im Falle einer Nichtunterzeichnung des Vertrages müßten ſehen 
alle Berfuche zur Wiederaufnahme der wirtſchaftlichen Beziehungen zu 
Rußland aufgegeben werden. ! 

Wir hatten ſchon in unſerer Mittwochnummer unter der über⸗ 
ſchrift „Abkehr vom Kommunktsmus“ berichtet, daß Ken 
in der deutſchen il „Der Wiederaufbau“ dem Weiten 
klar zu machen ſuchte, daß Rußland bereits dem Kommunismus ab⸗ 
geſchworen habe. Wir hatten im Anſchluß daran darauf hingewieſen, 
daß dieſe Auffaſſung Kraſſins mit Vorſicht aufzunehmen ſei, da 
Lenin noch immer die Weltrevolution betreibe. Es zeigt 
ſich nun, daß in der Tat Kraſſin, der „Reviſioniſt“, d. h. Anhänger 
einer Anderung des bolſchewiſulſchen Partefprogramms, auf ftarfe 
Gegnerſchaft ſtöͤßt. Mit einer G N des Vertrages würde Ruß⸗ 
ſeine Wirtſchaftspolitik in Einklang mit der im Orient 
ebenfalls gegen England gerichteten äußeren Politik 
ſetzen. Ob ihm auf dieſem Wege ein Erfolg beſchieden tft, erſcheint 
ſehr zweifelhaft. 

Die eee von franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
eziehungen. 


ur 
Defertent hat dann in den rechtsradikalen Kreiſen eine große Rolle 


1 Er 
rſten Bauer und ſtand im Briefwechſel mit Hindenburg und 
Ludendorff. 

Sehr merkwürdig ſind die Einzelheiten des Mordplanes. Für 
das geiſtige Niveau der Täter ſpricht es, daß einer der 
Verſchwörer anregte, einen Laſſo, wie ihn die Indianer ver⸗ 
wenden, mitzunehmen. Der Mörder, der auch den feſten Plan 
hatte, war nach der Bekundung Techows, des. Chauffeurs des 
Mordautos, der frühere Ingenieur Kern, der auf der Burg 
Saaleck Se verübt Eat 

n erzählt, 


Kern hat auch ſeinen Mitver⸗ 

ew Rathenau ein verkappter Bol⸗ 
een ſei, daß er alb den Rapallo⸗Vertrag mit Rußland 
loſſen und ſeine Schweſter dem Bolſchewiſten Radek zur Frau 

. In der Verſchwörung ſpielte eine große Rolle der 
nech dem Morde an Rathenau eine Revolution des 
Proletariats entſtehen würde, bei der dann die Gegen revolu⸗ 
i i 5 ieſelbe Idee daucht alſo auf wie in der 
iſation C, der auch die meiſten 


Einer der Ang er 
Rathenau am Vorabend durch einen anonymen Brief gewarnt 
habe. Man erwartet mit großer e au Aipd der Prozeß eine 
Mffklärung des ganzen Umfanges der Verſchwörung bringen wird. 
Die N für Verdrängung, Kolonial- und Aus» 
landsſchäden. Im Reichstagsausſchuß für Der» 
drängungsſchäden wurde beſchloſſen, daß die Grenze von 
140000 Mark für die Schatzanweiſungen mit ſechsmonatiger 
Lauffrift auf eine Million erhöht werde und daß der Reſt 
für Entſchädigungen in Schatzanweklſungen gezahlt 
werde, — je ½ innerhalb der nächſten acht Jahre eingelätt 
rt g 


Die „Rigaiſche R au“ t ein Geſpräch wieder, das - Seeweg von Deutſchland nach Danzig. Die Hamburg⸗ 
Herriot in 25 er der Frl Lale e Amerika⸗Linie teilt mit, da ar ea — 4 Fele perde 
Agentur hatte. Danach hat Herriot erklärt, daß ſeine Mi rhandlungen jetzt zu Vereinbarungen 


ret 7 ent besen buch Mi kſetz des S teh 
einen amtli C akte tr. 1 A iot ſei e „ e or etzung e eeverkehrs 
I eee r en bis Ende 


Vertreter breiter Kreiſe Frankreichs, die ſich um 

die vadikal { ieren, ü in feiner Sand [des nächſten ahres endgülti eſichert iſt. Der 

liege, Die orte IE gige nnberudt um eine un pers n ; Dienft wich wie bisher von der Stettiner keins . Sefeitichan 
} 3 Bräunlich, G. m. b. H., und der Hamburg⸗Amerika⸗Linie ausgeführt. 


ſeiner Reiſe. e große Gegenpartei in und ſeiner * Proteſt der Saarbrückener Stadtverordneten gegen die Aus⸗ 
Kammer, der nationale Plock, zerfalle bereits, und ſchon bekundeten weiſung der ſozialiſtiſchen Redakteure. Die Stadtberordneten von 
auch innerhalb dieſer Partei zahlloſe Parlamentarier ein Scarbrücken erhoben in ihrer geſtrigen Sitzung ſchärfſten Proteſt 


wollendes Verhalten in Fragen der Erneuerung der Be n die gsi vo g der Redakteure des mehrheitsſozialiſti 
R Ralſe, ate. Sie erblicken darin einen Gewaltakt, der 3 155 


und erwarten von 
daß ſie mit 


it gan für einen Schutz 
en Herriot von feinen Unterred it Tſchiſcherin 4 r gegen e willkürliche Maßnahmen der Regie⸗ 
0 on ſeinen e ungen m herin in rungskommiſſt e itet. 
Berlin und mit Karachan in Moskau empfin ee 


e dee Bohren Rasadhan in Moslau empfiag, fei günftis, Chenfo — | 
e denſchiedene poliihe nachrichten. 


ir Juriſtentag veranſtaltet, der ſich vor allem 
lärung der Re . der rufſi⸗ 
ſchen Emigranten beſchäftigte. eſondere Bedeutung ge⸗ 
wann die Tagung durch den Auftrag des Völkerbundes, 
ein Gutachten der vereinigten ruſſiſchen Juriſten über die Aus⸗ 
arbeitung eines Perſonalſtatuts der Emigranten zu 


Lyon perſönli 
il ich 


intereſſiert ſei. öſi „ 
> 25 1 reſſier 5 Der franzöſiſche Unterhändler bes } mit der K 


nach acht ⸗ bis 


Bau einer Handelsflotte. 


erhalten. 

Danzig, 5. Oktober. Die „Danziger Zeitung ⸗ meldet. die HBerorſtehen a uber 
Sowjetregierung 50 Millionen Golpru bel für den e des g Maten Wg ene ber in Der 9 ber 
aufbau der Handelsflotte beſtimmt hat. Die Arbeiten werden Sanierung ichs zu beſtehen ſcheint, begibt ſich der Miniſter⸗ 
unter Leitung von deutſchen Ingenieuren geführt. präfident Dr. noch im Laufe dieſer Woche nach lien, 

Graf Brockdorff⸗Rantzau wurde zum deutſchen Botſchafter N Seen Eee: In DiNeR 2 
B . Diner beide unten 

FFF eſſierten Staaten zu keiner Einigung kommen und haben ſich des⸗ 


halb an Poincaré mit der Bitte gewandt, einen Schieds⸗ 
richter zu ernennen, der den Konflikt entſcheiden und auch 
in anderen ſtrittigen Fragen, die mit der Grenzfeſtſetzung zu⸗ 
. 2 sin e en . ſolle. 3 Be au 
zwei en gleichen „unterzeichnet von den be⸗ 
webe dagen Sale 4 und Cubflawiens, nieder⸗ 
gelegt n. 
Der Friedenswille der eygliſchen Arbeiter. dem „Dailtz 
ſchen Herald“ hielt der Arbeiterfihrer Smillie in Glasgow eine 
Rede, in der er erklärte, daß 80 Prozent der Bewohner 
ge n goifhen eg i- 151 Türkei ſich 
. ; ; or A prechen würden, wenn eiwa eine Volksabſtimmung 
in Pillau wiederholt litauiſche Rückwanderer über dieſe Fra 5 rden 
1 ge vorgenommen we ollte. Sollte es dennoch 
te, brachte vor einigen Tagen nach Petersburg aus A au einem Kriege kommen, 5 müßten die Arbeiterorganiſationen 
ich vor die Frage geſtellt ſehen, ſämtliche Arbeiten ſo⸗ 


begrüßt. 
— art der alten Schule iſt, über die das heutige Deutſchland 


Lenins Rückkehr zur Regierung. Nach einer Erklärung Radeks 
ſoll Lenin in einigen Tagen ſeine Amtstätigkeit wieder aufnehmen. 
„„ Die Sowjet⸗ 
ent — Das 5 


fort niederzulegen. 


ö ns a — 4 7 
a eee „ de Hebe een 0 He Danziger Kurje vom 5. Oktober. 
Über die ruſſiſch⸗japaniſchen Beziehungen verlautet, daß Lenin, 2 5 5 
e ee ons . 1 Die e e e 
u 0 m * 1 = 
ord- Sachalin derartige Zugeſtändniſſe machen mü Der Dollar in Danzig 2100 


iffe, 
daz der Abſchluß eines Bertrages zuſtande kommt. De 


—+ Dolener Tageblatt. —— 
P TEATR PALACOWY & 
(Palast-Theater) 
Täglich: Lady Hamilton 


Die letzte Liebe des 
Admirals Nelson. 


II. und letzte Serie. ug 


Fredry 1. 
Anfang: Wochentags um 4½, 6½ u. 8½ Uhr. 1337 u. N 25 5 N 
— u. 1 um 4, de Vorführung um 9 U 8 Tien Marken Alla ul 1] Aub Uu m (A 


28 127 9 75 dauft zu 100 — Mt. beutie [ 
eg 4031] per 1000 
Auf ein größeres Geihäftshaus in A Abr. Kohler, Serge. ollose um 


3 See eee 


640 Millionen Mark e 8 , Sensationsprogranın 
Brennereiverwaller hunde 24 a and lor Dorlamı [ n 


z auf Prpather mit 18 7e Berzinfung geſucht. ng zum ſofortigen Antritt ge- geſucht. Angebote mit Preis 
Carnentier - jo ; 


Angebote unt. 9437 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. ſucht. Off. u. 3. 9429 a. A. G. 9418 a. d. Geſchafts⸗ 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.] ſtelle d. Bl. erbeten. 
um die Weltmeistersehaft % 
Kurt Rene 


Poſener Sprachführer. am. . 
American Musikal-Akt N 


Ein polniſch⸗deutſcher und deutfch-polniicher Wegweiſer Sate Stellmader ulm. 
in handlichem Zafchenformat. Zu beziehen durch alls Buch⸗ ee e ra pn Bienenhonig, 

(Persönl. Auftreten). 3 
Seebad-Nixe 


handlungen ſowie gegen Einſendung von 50 Markt als mittler. Pozuan, sw. Mar- zirka 2 Ztr., zu verkaufen. 
Pikantes Lustspiel in / 


Spielplan des Großen Theaters. 


Donnerstag: den 5. 10., abends 7½ Uhr: „Mazepa“, 
Tragödie von Juljuſz Stowacki. 
Freitag, ee 6. 10., abends 7 / Uhr: „Lalkme“, von 
elibes. 
Sonnabend, den 7. 10., abends 7 Uhr: „Carmen“ 
Oper von Bizet (Halbe Preiſe). 
Sonntag, den 8. 10., nachm. 3,15 Uhr: „Halka“, Oper 
von Moniuſzko (halbe Preiſe). Abds. 7½ Uhr: 
„Lalme“, von Delibes. 
Vorverkauf der Eintrittskarten bei Szrejbrowski, ulica 


iteratur u. Munfaliem 


a 

Neu erſchienene Bücher und en zur 
> Anſchaffung beſtens empfohlen: 

1 Chamberlain, gebenswege. 
f 

4 

s 

4 

4 

4 

f 

0 


a Reifetagebuc eines Philofophen, 
‚Aufl 


Niemann, Kaifer und Revolution. 
Rolland, Mufikaliſche Aeife. 

Schl eich, Beſonnte Vergangenheit. 
Voß, Aus einem phantaſtiſchen Leben. 
Bartſch, Das Tierchen. 

Boſchart, Ein Rufer in der Wüſte. 


£obfien, Der Pilger im Nebel. 
Rebuux, Der einzige Weg. 
Speckmann, Jan Murken. 


Wir vermitteln für den Leſerkreis unſerer 
Seitung 


Beſtellungen 


auf obige neu erſchienenen Werke nicht nur, ſondern 

auch auf alle übrigen Bücher und Muſikalien, die 

bereits erſchienen ſind. Wir bitten Sie, Beſtellungen 
; an uns zu richten. 


i Poſener Buchdruckerein. berlagsanſtalt f.]. 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. 


— — — — —E-———Ü— 7 


Bom Kuratorium zur Einführung genehmigt: 


Wesoly Poczatek 
Kolniihes Leſchng fir Ae Schulen 


2 15 = ng Auflage. 
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Einſchreibſendung direkt vom Verlage: ein 48. Rückporto erb. (9373 Wisniewski Breslauerſtr. 13. 


Poſener Buchdruckerei und Berlagsanfal J. J. 


Poznan, Zwierzyniecka 6 


980 bi Anteitt ſuchen wir 


Ladenpreis einſchließlich Teuerungszuſchlag 720 Mark. Diefer Sprachführer will fer und Küh der Hand dem! MR 
Zu beziehen . — . — ſowie durch den —＋ bi, der Beinen g ma niet 1 Ans u 5 | f 72 i 3 Akten 
zure nden nnen u 8 nen vorläu 
— — en ua ften auf der Stabe, ce Menttien Gebäuden, u geſchu les aufmänn ſches 


Dofener Buchörudereiı H. l. Derlagsanftalt A. G., den Wogen der Straßenbahn, in Geſchäften und Gaſtwirtſchaften. Er win 
n, ulica i eka 6. dadurch mit dazu beitragen, daß den hier bleibenden Gliedern der deutſchen BE 

Bou iea Zwierzyniecka Minderheit das Sicheinleden in die neuen Verhältmiffe erleichtert wirb und MB 

dat auch vorübergehend in Poſen weilende Deutſche wenigſtens von einem 7 


Teil der & leiten befreit werden, mit d ber A thaft bier und 
1 Goldene Zukunft W ] 
Zur Gründung einer 3 
für ein Bes engelührtes, ——— 


fapitalteäftige Juiereſſenten geſuchl. 


Zur Errichtung größerer Spezialpumpen- u. 

Spezialmaſchinenfabrik, Brunnen und 

eee — alle W 
Ur telle. 


Poſener Tiefbrunnen-Baugefhält 
H. M. Patzer, ul. 2 6. Tel. 1568. 


Prima Patz 


5 | Künstler-Konzert. 


Perſonal, mini 


[9394 


5 der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig für f 
Korreſpondenz, Buchhaltung und Expedition. 
Schriftliche Angebote m. Gehaltsforderung 


Legitimation 


5 und beglaubigten Zeugnisabſchriften an i Fe 2 
i Winkelhausen, Starogard. ] ee de de 
S HHB le an Jess 
Wir ſuchen für jojort einen sw. Marein 37. 
Habe in Dortmund ein 


e men © hatiden Bürobeamten Wohnhaus 


mit 19 Zimmern gegen eine 


kauft zu hohem Preiſe 2 BB eier bie ping Spa in Bar u * — Landwirkſchaft in der rope 


Wilheim Werner, Affiſtenten e 


Poznan, pl. Wolnosci 18. Meldungen mit Zeugnisabſchriften und u. gel an das = = er 
empfiehlt in grosser Auswahl erben 3403 und 8333. Prinzliche Dielſchaftsamt Trebaczow „gebensgeii ährfin 


F u. „Fortuna 9445“ a. d. 
Zur Herbſtpflanzung Dom, dee e 
25, one. Senhfitäuder,| relihafis-Beamien ceip. |" TEE” 

Ziergehölze und Erdbeerpflanzen. R nr Reine | Ta ee 


Altrenommiertes Spezial- Korsett · Geschäft 


Frau W. Kaczmarek, ul. 27. Grudnla 20 


Eigenes Me e 


* . 


a der große Erfolg 
in der Ausbreitung 


meiner 3 liegt in dem feſt durch⸗ 
geführten Prinzip. 


Nur das allerbeſte iſt für 
den Landwirt gut genug. 


uur /inzgina c 000 008 
Täti get ewöhnt. Gehalt nach Vereinb., alles and. ſchriftlich. 13 Ahl pt famyuab 
GärmereiObor zyska Stare,p. Loselan. Derselbe hat nach erhaltenen Shipoftionzn zu wirtſchaften. ur — ee n 3 — 


Meldung an die Gutsverwaltung. —ç— un 55 a 
Erle, Birke, appel. sa in n a he 22372: 25 
Przemyst drzeuny, Pübard A. Lehmann, bot üg. Cg j — =no082Q 


Eiſernes Ben zinfaß Danziger Siemens«Bejelicheft m. b. 6, 


8 

fee eee u bald, zu faufen g ei ir 1 oznad, ul. Fredry 12. en e 
unerreichte Qual gebote unt. an d. Geſchäftsſtelle er — 
VVV. = dung = 


Hädjelmaichinen ce Teißteter Gang Gang. Stellengesuche 


Geſucht ſofort einfach 


a 8 u. Dind⸗ licht Schmied, möbliertes hl 
fegen e Jie 


Maſchinenſabrilk , und Giſengießerei 
K. Mielke, Chodziet, galten 


Pf = DE 
kauft und zahlt die höchſten peeiſe. 


Offerten: „Hotel Monopol“ 
unt. „Pianlao.“ ——— 


Zeitungs⸗Beſtellzettel j. Poſtabonnement. 
Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bofener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1922 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 990.— monatl. e 
zuzäguch Zußeltebahe. Len: ſprungfähige Eber auen. e ums dene gg. een e ver —.— h 15 
Name Wohnort... EN Beſichtigung jederzeit möglich. — Beſtellungen N an folort, . | a. a — e ee e 55 ſind 
* ronow, wir olonial⸗ — An olche, ilighal \ 
2 8 von Becker, Grudzieler, pom. Pleßgew. J 9443 an die ejasishete 4 — Blattes a 1 veligionögefeglih erg, 


# 


muß jeine Tüchtigkeit durch 
Zeugniſſe und une 
nachweiſen können. Off. 

an die 3 
Gawroniec, poc Ro- 


re, verh,, ohne ür beſſeren Herrn. er 
* Lache . Zeit mit Preis unt. m. B. 9423 
a geren groß „or 12 an d. Geſchäftsſtelle d. l erb. 
ig gewirtſchaftet, fun v 5 

1. Januar 1913 oder ſpäter Andacht in den 


zanna, pow. Swiecie zu Stellung. — Offerten erbitte . 
nur von ulſchen Herren unt. 3 n 


richten. 
Kr Sr 
dieſes geſtandacht: 


„„ ..... . — 6 Dab abend 
Erfahrener, e 

ſehr tüchtiger an 6 2 5 Sen J fg . J 
orm. 91 

ſucht, geitügt auf 15 Zeugniſſe und Empfehlungen, und 2 nachm. 4 Ur Minde, x 

große Güter mit ſehr gutem Erfolge ſelbſtändig dewirtſchaftet,, abends 6 Uhr 2 Min. 


ſelbſtänd. Adminiſtratorſtelle. Wentz ur % 


k nachmittags 4 Uhr, 
Gefl. Offert. unt. 9391 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. abends (Feſtausgang) s Uhr 


100 Tauſend mark : 
4 


zahle demjenigen, der einem ehe küchtigen Landwirt, Freitag . tabo) 


An-und Verkäufe 
ferner 
Stellengesuche 
und Angebote 
bewirken Sie sicher und 
schnell durch eine Anzeige 
im weitverbreiteten 


Posener Tageblatt 


5 POZNAN, Zwierzyniecka 6. 


Aus meiner durch die Wielkop. Izba Rolnicza ans eine jelbj ſtũndige 9 
erkannten Vorſhire⸗Schweinezucht habe ich ſtändig Adminiſtratorſtelle lies t. (Sfenel. Bonk 


eriel no Lau Ex Gefl. Offert. unt. 9392 an d. Geſchäftsſtelle d. rs erb. 2 1 6. Oftbr., abends 
Gel. Offert. unt. 9392 an d. Geicäftsitelle d. Blattes erb. . 
> Verkäuferin, ==" 
. 


vorm. 10 Uhr. 


5 Dann kommt ſie wieder. 


lee 


Freitag, 6. Oktober 1922. 
Aus der polniſchen Preſſe. 


„ Ein unverbeſſerlicher Kreuzritter im Poſener Domkapitel“ 
überfchreiben die „Depeſze Poranne“ ihre Meldung von der 
Wahlrede des Domherr Aline in Dirſchau. Die Meldung 
lautet: „In Dirſchau fand eine Wahlverſammlung der „unter: 
drückten“ deutſch⸗jüdiſchen Minderheiten ſtatt. Der Hauptheld der 
Verſammlung war Domherr Klinke aus Poſen, der 
die Abzeichen des polniſchen Kapitels von Er: 
kaiſers Gnaden unter der Bedingung erhalten hat, daß er 
als kirchlicher Würdenträger das Polentum auf jedem Schritt rück⸗ 
ſichtslos bekämpfen werde. Den hakatiſtiſchen Verpflich⸗ 
tungen iſt er denn auch niemals untreu geworden. Er hat das 
Polentum zu preußiſchen Zeiten bekämpft und bekämpft es ſogar 
heute noch unter polniſcher Herrichaft. rückſichtslos. Er erzählt 
Märchen von der Unterdrückung der Deutſchen durch 
die polniſche Regierung, von deutſchen Wohltaten gegenüber Polen, 
bon der polniſchen Undankbarkeit gegenüber den Vorzügen des 
deutſchen Herzens uſw. In Dirſchau wetterte er gegen die „un⸗ 
erhörte" Anmaßung der Polen, die auf die deutſche Minderheit die 
Schuld und die Verantwortung für die Ungerechtigkeiten abwälzen 
wollen, die unter preußiſcher Herrſchaft „angeblich“ gegenüber den 
Polen begangen worden ſind. (Nach Anſicht des Domherrn Klinke 
waren es „angebliche“ Ungerechtigkeiten, die von den „undank⸗ 
baren“ Polen, die unter der Teilgebietsherrſchaft geradezu in den 
preußiſchen „Wohltaten“ gebadet haben, gehäſſig ausgedacht werden.) 
Das polniſche Wahlrecht ſieht dieſer un verbeſferliche Kreu z⸗ 
ritter des Poſener Kapitels als neue polniſche Recht⸗ 
loſigkeit zur Tötung der unglücklichen, bedrückten deutſch⸗jüdiſchen 
Minderheiten an. Alſo lediglich infolge dieſes neuen Unrechts iſt 
jener in der Weltgeſchichte, wie der Domherr verſichert, einzig 
daſtehende deutſch⸗jüdiſche Block entſtanden, aus deſſen Gnade der 
Perilluſtriſſimus Klinke, der nicht ans Ziel gelangte „Primus“ 
Polens, Abgeordneter werden ſoll, um ſich den Preußen für die. 


en erh polniſchen Domherrninſignien dankbar zu erweiſen | 5 
un 


weiterhin im Verein mit den Juden das Polentum in den 
volniſchen Gebieten unter dem Vorwand des „heiligen“ Kampfes 
gegen das polniſche Unrecht zu bekämpfen. Offenbar ſingt Dom⸗ 
herr Klinke deshalb immer derartige Märchen vom polniſchen Wir: 
recht, weil ihm für die kreuz ritterlichen „Wohltaten“, die die Polen 
auch teilweiſe unter ſeiner Vermittlung erfahren haben, kein Haar 
vom Haupte gefallen iſt und fallen wird.“ 
g * 5 
Dem erſten Seim der neuen Republik Polen widmet der 
— W Poznanski“ in feiner Nr. 223 (80. September 
1922) einen Nachruf, in dem es u. a. heißt: „Der am 10. Februar 
1919 eröffnete erſte Sejm der wiedererſtandenen Republik Polen ſchloß 
am 26. September 1922 ſeine Beratungen. Dieſer Sejm war 
ein jouberänes Parlament. Er erfüllte keine Aufgabe, jo gut er 
es konnte. Hätte Polen das Glück gehabt, daß bei ſeiner Geburt 
die Vernunft rechtzeitig über die Dummheit geſiegt hätte, wenn 
die Be unft gemeinſam mit dem Gewiſſen der einzige Leitſtern 
und die einzige Autorität geweſen wäre, dann hätte ſicher der erſte 
eim ein anderes Antlitz gehabt, als es jetzt der Fall iſt. Dann 
wäre er ein Sejm geweſen, der der großen berlieferungen würdig 
war, ein Sejm, der dem Ernſt der Zeit und der Aufgaben ent⸗ 
ſprochen hätte. Dann wäre er ein Parlament der Vernunft und 
der Talente geweſen, eine Vereinigung aufgeklärter ernſter ge⸗ 
ſchulter Politiker, Gelehrter und Verwaltungsmänner Nr 
Polen gibt es ſolche Leute, und kein Diogenes unſerer Tage 
brauchte lange nach ihnen zu ſuchen. Dann hätten die Mitglieder 
dieſes Sejm, die Vertreter des Volkes, nicht für die Wirkung 
auf die Straße berechnete Reden gehalten, hätten ſich 
nicht mit ſchädlichen Geſetzen befaßt, die die Entwicklung 
der Wirtſchaft des Landes aufhalten, hätten ſich nicht in Frak⸗ 
tionen und Fraktiönchen 8 die ſich unterein⸗ 
a befehden, hätten ſich nicht u Werkzeugen eines fal⸗ 
then Spieles in den Händen falſcher Politiker 
— zuſchulden kommen laſſen, die jetzt das öffentliche Leben 
Volkes und des Staates in ſo übler Weiſe beeinfluſſen. Er 
Hätte vor allen Dingen danach geſtrebt, das Ziel zu erreichen, gu 


deſſen Erreichung er ins Leben gerufen wurde, das heißt, dem 
Sande eine Verfaſſung zu geben, und dem künftigen, normalen 
Seim den Weg zu bahnen, damit jo der Übergangszuſtand bes 


jeitigt würde, in dem ſich der Staat ſeit dem erſten Augenblick 


ſeines Deſtehens befand. Natürlich beziehen ſich die Vorwürfe, 


die erhoben werden können, nicht auf alle Mitglieder des abtreten⸗ 
den Seimz. Sie beziehen ſich auf den großen Haufen der Abge⸗ 
ordneten, die die Urſache waren, ih beſſeren Leute im Sejm 
in ihrer parlamentariſchen Arbeit bei jedem Schritt ſich in 
l omiſſe einlaſſen und mit Mühe und Not das . 


eiſten. 


5 


N 


Küfters Peter. 
Von Wilhelm Lobfien. 1 
(Der bekannte Heimatſchriftſteller vom Nord» 
ſeeſtrand und Frieſenland, Wi Lobſten, konnte 
am 80. September ſeinen 50. Geburtstag feiern. 
Wir bringen unſeren Leſern aus dieſem Anlaß 
folgende, bisher un veröffentlichte Meiſternovellette.) 


Die — * r Pag acc t 

j die i ich, n rieſelte ein ſchimmernder, 
flemmernder Blütenſchnee auf die ſchwarze Erde und gleißte und 
3 auf * — N * Taut ee e m 
5 or dem n e uſe war 
nit den { en Blütenblättern dicht beſtreul Vor der Tür 
3 Syringen, weiß un „und aus ihrem morgen⸗ 


Goldregens. In ihren 
moos bedeckten 


zwitſchernd in den Garten 
miſchte ſich mit dem wü 
ins Dorf atmete, und ganz 
klang das Branden der See 
Minuten vom Dorf en 
badete. Die Sonn 


Aae ben lugten 
hinaus. Der ſtarke Duft der Syringen 
en 


ge 
ernt, den im Salzſchaum der Nordſee 

hlen zicheten über die weiten darin 
i träumenden 
und Blüten 

n alle Blüten die 
das auf der breiten 
Wiedau brannte. 


Seine Frau tritt aus der Tür und ſetzt ſich zu ihm auf die 
Eine Weile ſitzt ſie ſchweigend neben ihm, dann ſteht ſie 


wieder auf, räumt die Teller und Taſſen vort Tiſch und trägt ſie 
in das Haus. * w 0 
5 


and und Streichhölzer. Sie 


Sie trägt eine Pfeife in der 7 
ann zugleich mit der Pfeife 


will eins anzünden und es ihrem 


reichen; aber als fie ibn anschaut, unterläßt fie es und lehnt die! 


Ein ſolcher Sejm hätte ſich nicht die vielen Miß⸗ d 


* \ 


ren 


Pofener Tageblatt. 


lichen Schlüſſe zu ziehen. In dem wirtſchaftlich ruinierten und 
politiſch ungefeſtigten Polen konnte die Agitation feindlicher oder 
verworrener Elemente ſehr bedenkliche Ergebniſſe herbeiführen. In 
Anbetracht dieſer Umſtände muß man jagen, daß der abtre⸗ 
tende Sejm beſſer war, als erwartet werben 
durfte. Er hätte viel ſchlechter ſein können. Während ſeiner 
Tätigkeit kam die Vereinheitlichung des Staates zu⸗ 
ſtande, die Feſtlegung der Grengen, die Vereinheit⸗ 
lichung der Verwaltung, die Hebung der Land⸗ 
wirtſchaft und der Induſtrie. Durch die freilich recht 
ſpät zuſtande gekommene Annahme der Ve rfaſſung hat der 
Sejm im Staat die Grundlagen des rechtlichen Daſeins gegeben. 
Dieſer Sejm tritt ab, ohne daß jemand das bes 
dauerte. Trotz ſeines Arbeiteifers hat er niemand befriedigt. 
Der nächſte Sejm wird ſchon darum ſicher beſſer ſein, weil in ihm 
die Intelligenz eine viel ſtärkere Stellung einnehmen wird.“ 


> * 
ers 


Die Beteiligung der in Danzig lebenden Polen an den Sejm- 
und Senatswahlen fordert die „Gazeta Gdanska“. Sie 
Ihreib „Wenn das Wahlgeſetz unſere Beteiligung an den Wahlen 
in Polen nicht vorſieht, jo fordern wir auf dieſem Wege unſere 
Behörden und alle in Betracht kommenden Stellen auf, wenigſtens 
im letzten Augenblick eine beſondere Novelle einzubringen, auf 
Grund deren wir an die Wahlurne herantreten und erfahren 
könnten, unter welchen Bedingungen wir unſer Wahlrecht auszu⸗ 
üben die Möglichkeit hätten. Außer den polniſchen Staatsbürgern, 
die in Danzig freiwillig nach einem Erwerb ſuchen, gibt es doch 
ſo viele andere, die die zwingende Notwendigkeit, zum Teil der 
Staatsdienſt, hierhertrieb. Werden dieſe Staaksbürger Polens des 
ihnen zuſtehenden Stimmrechts beraubt, dann müßten ſie das als 
eine 5 9 55 Benachteiligung und Ungerechtigkeit anſehen.“ 

*. 


Die nationalen Kammern werden nicht die Eupen. E 


gen „polniſche“ und „rutheniſche“ erhalten, ſondern die 


daß die at R . meine Kammer“ 
während ich für ſie die Bezeichnung „Polniſche Kammer“ $ 
Die Amtsſprache tft die polniſche Sprache, daneben die 
rutheniſche. In den Schulen, die auf Grund der Beſchlüſſe 
der rutheniſchen Kammer gegründet 
Sprache Unterrichtsſprache ſein. Die rutheniſche Univer⸗ 
ſität wird auf Koſten des Stagtes gegründet und unmittelbar 
dem Unterrichtsminiſterium unterſtellt werden. Dieſe Univerſität 
muß vor Ablauf von zwei Jahren ätigkeit be⸗ 
ginnen. Der Ort, an dem ſie ſich befinden ſoll, ſteht 


ife an den Tiſch, 
Wer und Flic a 
gen hinaus. 
Sie fitzen beide ftill nebeneinander. E 
Nach einer Weile ſagt ſie zu ihm: „Du, ich hab' Dir Deine 
Pfeife gebracht.“ Die N 1 N 
8 malt Wife Ou wicht — ? | 
n wieder: „Willſt 2 
Leiſe bewegt er den Kopf hin und her. 
Dann iſt es wieder fill auf der Bank vor dem e. 
ein ſchrilles Zwitſchern aus den Zweigen unterbri in und 
wieder das große einſame Schweigen. 
Leiſe, ganz leiſe kniſtert es in den Zweigen; ein 


. 


weißer Blütenblätter fällt der alten Frau auf die ſchwarze 


Schürze. Sie ſtreicht mit der Hand darüber hin und ſchütt 
Blätter auf die Erde. Dann, während ihre Augen über den blüten⸗ 
beſchneiten Hof ſchweifen, ſteht ſie auf, geht ins 
einen Be ſen und beginnt den Hof zu fegen. Die 
auf, wirbeln im Kreiſe umher und ſinken wieder nieder; 
1175 ug bermijcht ſich mit dem ſchimmernden Weiß zu einem 
äßlichen Einerlei. 

Da ſagt ihr Mann: „Du, Martha, laß das, bitte! Laß die 
Blüten liegen, heute noch. Der Apfelbaum Kat fo oft zu unſerer 
920 * Blüten geſtreut, laß ihn, nun er es auch zu unſerem 

eid tut. 

Er ſagte es ganz leiſe, 3 müde. j 

Dann ſchüttelt er e weißen Kopf, und wie ein ver⸗ 
haltenes 3 quält. es ſich aus ſeiner Bruſt: „Das find 
ſeine Tränen, Martha, ſeine Tränen. Die laß! Die darfſt Du 
nicht ſo rauh fortwiſchen!“ RE 


Zwei Knaben in derben Holzſchuhen klappern durch die heiße 
Stille der Dorfſtraße. In geringer Entfernung vom Schu N 
bleiben ſie ſtehen. Die Sonnenſtrahlen fallen voll auf die dunkel⸗ 
braunen Geſichter und ſpiegeln ſich in den klaren blauen Augen. 

„Herr Küſter, dürfen wir den Turmſchlüſſel nehmen? Wir 
müſſen bald mit m Läuten beginnen.“ 

„Nein, ich läute heute ſelbſt.“ 

; 1 beiden Jungen ſchauen ihn verdutzt an. iſt 
nie vorgekommen, daß der Küſter Tao geläutet hat! Sie willen 
nicht anders, als daß es das Amt zweier Knaben, der ſtärkſten im 
Dorfe, iſt, und nun ſoll es plötzlich anders e . 
N Küſter, kommt es zaghaft und ungläubig über ihre 

en. N —— — 0 x 8 


e — * n * 1 5 ri 
ee eee eee iI een eee 


werden, foll die ruthemſche] auf der 


. 
mach niht it Se 


en raurigen Augen I fen Bien wor, 


lätter ſtäuben |; 


Ihaufe 


Das iſt noch 


Beilage zu Nr. 226. 
Groß⸗Rumänien 


Briefe eines Deutſchen aus 
; RS, (Nachdruck verboten.) 
* IV. 
Kronſtadt (Hotel Krone) 20. 4. 1922. 
Ihr Lieben! 

Wes das Herz voll iſt — und unſexes iſt übervoll — des geht 
der Mund über. So drängt es mich ſchon wieder zu einem Brief, 
Euren großen haben wir vorgeſtern erhalten x 

D nun zu uns und unſeren Exlebniſſen. Ich bin jetzt in 
voller Tätigkeit. Am 1. Oſtertag habe ich mich mit zwei Bach⸗ 
werken auf der Orgel der Gemeinde vorgeſtellt, wie es ſcheint, mit 
gutem Erfolg. Die Kirche war gedrängt voll, auch viel Fremde, 
im ganzen wohl an 2000 Menſchen. 

Am 1. September ſoll ich auch den hieſigen Männergeſang⸗ 
verein leiten, was eine große Mehrbelaſtung iſt (8 bis 10 Stunden 
Proben wöchentlich). Es heißt nur Männergeſangverein, iſt aber 
in Wirklichkeit ein gemiſchter Chor von etwa hundert Damen und 
hundert Herren. Wir werden wohl dann bald an größere Chor ⸗ 
werke gehen. In einigen Jahren vielleicht auch die Matthäus⸗ 
Paſſion, die Noten dazu ſind vorhanden. j ; 

Außerdem habe ich vier Klavierſtunden wöchentlich. Bis un ⸗ 
ſere Möbel kommen, gebe ich ſie im Gymnaſiunm. 

Die kurzen Oſterferien (ſechs Tage) haben wir ſchön verbracht. 
Am Karfreitag machten wir einen weiten Weg. Hin ein in Felſen 
gehauenen Gang rund um die Zinne, durch den Burgengrund, 
dann noch die Zinne hinauf quer durch die Felſen, ohne Weg, un ⸗ 
ſerm guten Stern vertrauend. Es war berrlichſter Sonnenſchein, 
und die ſilbernen Schneeſpitzen des Czukas, Pietſamare, Buczeſz, 
Schöler und Königſtein leuchteten weit ins Land. Die Almen 
waren voller Blüten, es war Bergfrühling. 

Am erſten Oſtertag bei Forſtrat G. — ein wunderſchönes Bus 
haus. Herr G. ſelbſt ein Rieſe an Figur, dabei gut und liebens⸗ 
würdig, erzählte von ſeinen Jagden und Erlebniſſen mit Bären, 
Wildkatzen uſw., die hier gar nicht ſchwer zu ſehen fern ſollen. — 
Am zweiten Oſtertag holten G.'s uns mit Wagen zu einer Spazier⸗ 
fahrt ab. Es war herrlich in dem warmen Sommerwetter. Wir 
fuhren durch die ſogenannten Siebendörfer (fieben eng ſammen⸗ 
liegende große Dörfer, im ganzen etwa 20 000 Einwohner); nur 
der Eingeweihte weiß. wo das eine aufhört und das andere an ⸗ 
fängt; dann den Tartſan (ein Fluß) entlang nach dem Tömöſchpaß 
— an der Straße liegt ein deutſcher Heldenfriedhof, einſam und 
verlaſſen. Wir grüßten bewegt. — 5 re - 

Zu Kaffee raiteten wir in einem der ihm unterſtellten Forſt⸗ 
häuſer (ſehr gaftliche Magyaren). Dann das Schönſte: die Rück⸗ 
fahrt mit dem herrlichen Blick auf die rotleuchtenden Schnecherge 
und Wolken. . 

Jetzt find wir beim Beſuchemachen. ganzen etwa 70. Bise 
her nahmen uns alle außerordentlich freundlich auf. 

Wir grüßen Euch und alle 2.er Bekannten. 

Gore B. daß be 

Von unſeren Möbeln iſt Nachricht da; wir hoffen, e in 
10 bis 14 Tagen ankommen. Die Grenze haben ſie ſchon paſſiert, 


— 


8 j Kronſtadt, den 6. Mai 22. 
Liebe Muttel! 


Sicher warteſt Du ſchon reg Ich habe heut mit 
geſehen in meinem i „ wie lange ich nicht ge⸗ 

n ar r 1. Mai wird bier als großer 11 
Volksfeſttag gefeiert, ſelbſt die öffentlichen Lokale haben nur ſtun⸗ 
deniveife auf. Das Wetter war unvergleichlich ſchön, ſehr warm 
mit tiefblauem Himmel und dem friſcheſten jungen B 5 n. 
fabelhaften Anblick. Wir 
Forſtrat G. V. hatte näm⸗ 


Kirche, die in ihren dicken Mauern die Winterkälte noch lange be- 
hält, gründlich erkältet. Aber wir haben ihn bald kuriert. Ein 


chat, Gurgeln 
geſch 5 — 


ein ſehr 
E 
ſtudiert. 


5 n bisher ge geweſen. 
mir das „unter dem die meiſten Fr 
zu leiden haben, ganz 


— 


„Ja, ja. Guten Morgen, Herr Küſter!“ ; 
Dann I l davon. An ber Ecke blicken fie ſich 


um, und als ſie ſich unbenbachket wiſſen, ſtecken fie die Köpfe zu⸗ 
ſammen und tuſcheln. f re ee e ee e 


ſich dort ins Nom 5 Gras und 
Ay b reden des den blauen Himmel. Daun 
ü ägen en 0 
chen 15 Ege — 4 einer dend Fun Die 
er 5 e dumpfpfei die 
ee Ei eat, ilbern ſchimmernde Möpe flikt 
n Deich. 

Und über all der Vormittagsruhe ſchwimmt hoch 
droben eine Lerche und trillert jubelnd in den blauen Himmel 
hinein, gellend vor Jauchzen und Luſt. a 5 
Bac glaubſt Du, daß Peter der Erſte geworden wäre zy 

N 

„Wie? m ja!“ ö 7 { 
O jal Und malen konnt' er, Du, fein! Das Bild vom alten 
Küfter, weißt Du, das war fein, e in! Und dann wollt' er 

i i der ſchwarz iſt, und daun 

iße Haar und die roten Backen. 
au Küſtern wollt' er malen, im blauen Kleid wit 
leifen, beide im Garten auf der Bank, wo die Sirenen 


„Na, denn wird er nu doch nich der Oberſte, nu wird das ein 
andrer. Das is man gut! g 88 \ 
„So — was denn?“ 
„Nix, garnix.“ \ 
„Und denn konnt er auch ſchon ſpielen. Du, das hab' ich 
gehört. Auf Küſters Harmonium, was hinten in der feinen Stube 
ſteht, weißt Du, die da hinten nach der Wiefe zu liegt. In der 
— er noch nich, ſagte der Küſter; aber er konnte 
jon fein.“ } 
„Ach wat, wird was Feines geweſen fein! Pah — ſpielen! 
Und überhaupt — was hatte der Küſter immer mit ihm?“ 
„Da, da ſchweig man rein ſtill. — Du kannſt das nich haben.“ 


Pr ſchmerzlichſt, daß er hereingeholt wird. Bisher hat der 
Spediteur- keinerlei Nachricht, daß er beſchädigt ift. Nun ißt heut 
wieder ein Feiertag (die Rumänen halten es in der Hinſicht wie 
die Polen), und morgen Sonntag — da wird nichts getan. Wir 
möchten ja ſo gern die Geldgeſchichte erledigt ſehen, aher es geht 
erſt, wenn wir die Schlußrechnung bekommen. Lange kann es ja 
nicht mehr dauern. Das Leben im Hotel iſt auch für die Dauer 
reichlich unbequem und teuer. Die guten Kirchenväter haben ſich 
d zu ſpät um die Wohnung gekümmert. Jetzt kann ſie nicht 
ſo ſchnell freigemacht werden. Vielleicht in vierzehn Tagen. Wir 
hoffen aber, daß wir die Möbel wenigſtens in ein Zimmer ein⸗ 
ſtellen können, ſonſt müßten wir ja noch ſchwere Standgelder be⸗ 
Nn. 


Aber dieſe Außerlichkeiten ſind nicht ſo gefährlich. Unſer erſter 
guter Eindruck verſtärkt ſich immer 8 was Land und Leute 
anbetrifft. Wir haben ſchon prächtige Menſchen kennen gelernt. 
Da iſt zum Beiſpiel V. s muſikaliſcher Kollege, Kapellmeister 
Richter, mit dem wir uns ſicher ſehr befreunden werden. Ein 
feiner, gebildeter, ſehr muſikaliſcher und ſehr ſumpathiſcher Menſch. 
Er hat auch zuerſt Medizin ſtudiert. V. und er ſchüttelten ſich 
daraufhin herzlich die Hand. c 

V. iſt heute abend in der Probe vom gemiſchten Chor, den 
bisher Richter leitete, den er aber zum 1. September übernehmen 
ſoll. Ich hoffe, daß ich Euch bald mehr ſchreiben kann über Möbel 
und Wohnung. Euch allen, Großmuttel und R. viele herzliche 
Grüße von uns beiden. Deine dankbare A. und V. 


(Fortſetzung folgt.) 


Jolial⸗- u. Vrovinzialzeitung. 
Poſe n den 5. Oftober. 8 
Worte zur deutſchen Altershilfe. 


Ich bitte auch die evangeliſchen Kirchengemein⸗ 
den, ſich trotz der großen Anforderungen, welche von den 


verſchiedenſten Seiten an ihre Mitglieder herantreten, dieſer] 


ganz beſonders großen Ehrenpflicht ſich nicht zu entziehen 
und dafür Sorge zu tragen, daß aus ihrem Bezirk Beiträge 
zur Linderung der Not unſerer Alten zur Verfügung geſtellt 
werden. von Klitzing, Präſes der Landesſynode. 


Endlich Ausſicht auf Zucker! 

Das Finanzminiſterium hat der Stadt Poſen 6000 Zent⸗ 
ner Zucker überwieſen. Dieſer Zucker ift vom Magiſtrat der 
Verbandszentrale in Poſen zum Weiterverkauf an die Kaufleute 
verkauft worden. Das Eintreffen des Zuckers aus den Fabriken 
iſt in einer Woche zu erwarten. Der Kleinver kaufspreis 
iſt von der Großpolniſchen Finanzkammer auf 340 M. für das 
Pfund feſtgeſetzt worden. 

Es iſt dringend erwünſcht, daß alle Hebel in Bewegung geſetzt 
werden, um der großen Zuckernot, unter der unſere Hausfrauen 
die letzten Wochen ganz beſonders ſchwer leiden, ſchleunigſt ein 
Ende zu machen. Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß 
ein ſchwerer Fehler der Organiſation vorliegt, wenn 
in einer ſog. Zuderprobing, d. h. in einem Landesteil, in dem 
der Zucker in Mengen produziert wird, es plötzlich überhaupt 
keinen Zucker gibt. Daß der jetzt wieder hoffentlich ſchleunigſt 
in den Verkehr gelangende Zucker um 40 M. im Preiſe höher iſt, 
iſt eine Erfahrung, über die man ſich in unſerer Zeit der wahn⸗ 
finnigiten Preisſteigerungen keine Kopfſchmerzen mehr macht. 


Die Wünſche der Poſener Hausbeſitzer. 


itzervereins, über 


In der Verfammlung des Poſener Hausbeſitze 


die wir geſtern berichteten, wurde eine Entſchließung fol⸗ 
genden Wortlauts angenommen: 3 
Die Verſammlung ſtellt feſt: 1. Daß der geſetzgebende Sejm 


und die Regierung der Republik Polen, der Folgen 
des des Mi 


Miete eſetzes bewußt, die ganze Ver⸗ 
antwortung für das Wohnungselend tragen, das t 
nüchſter 0 N 


unberechenbaren annehmen N 
die „ die Farb ar Nittel für die e 
und Erneu der Grundſtücke entblößt, jede ü 
das br aide Berwäth außen ablehnen und 
ezwungen find, eine paffipe Verwüſtung ihrer Häuſer 
—— be aer bie Mater beat well unter Dean We Mun 


des Wieterſchutzgeſetzes verübt haben. 3. Daß keine der Sejm 
parteien die ch der nlite Gerechtigkeit und des Stagts⸗ 
bezüglich der ſchen Grundſtück 


c tädt e über ihre perſön⸗ 
Wir ee also fan de eit bis 
— — 
wann 4 
ei Re 
ſurren und ſummen; 


Käfer hi 


ihm — 
Der Junge 


klatſchen und faut gleichtrütig am gen Grgshalm, be ihm lin dieſem Jahre auf ein gen ae e 
= 5 


Gras 
in den Mund Han 

Eine feierl Ihe Stille ringsum. 
Aus dem guckt der Küfter Die Recht läſſig 
Ben Mockenſtrang gefaßt, die Sinke fett den Kopf. 1 

‚en ges | . Er ſelbſt 
hat keine Kinder, und doppelt lieb ſind ihm daher 

dem jü N min 

Hebel Rest. bis zum älteflen, der 
8 und den Blick 3 


der Bucht, hinter O, Fus dem 
machen wollen, für ihn ſorgen, wie ein Vater; er ſollte der Stolz 
und die Freude feines Alters werden. Und nun — und nun — 
Draußen auf dem Deich ſchwenken die Knaben die Hüte. Die 
helle Stimme des einen gellt laut herüber: f 
„Sie kommen! Sie kommen!! 
Der Alte zuckt auf ? 
Dann faffen ferne 


5 


sc 


Hände das Tau, erſt zaghaft, leiſe. 

Als ein Zug eg Ton aus dem Metall quillt und 

kiggend durch das lockenhaus irrt, da fährt der Alte wieder zu⸗ 

ſammen und wiſcht ſich mit der Hand über die Augen. 
Senn Wioggt es, färeit es gelend zum. &hellch Fine 

u es, eit es end zum hinaus: 

Sant, Bam! X 2 Tot! Sie keni: Cie Jemen! Bin 


Beenſchriften. 
„Oſtdeutſche Monatshefte (Verlag Georg Stilfe, Danzi und 
in). Zwei Aufſätze des Septemberheftes der von Carl Zange, 
(Oliva bei Danzig) herausgegeben 7 
nehmen 8 


2 


2 „ 
* 


in] und je ein Verein in Tiegenhof, Poſen, Bromberg, 


ſchauen in die blaue Luft. Dann und] Regimontanus berichtet über die ee 
m Al 


N 2 Hoffmann ⸗Ehru 
Und die Lerchen trillern weiter hoch oben in der Luft, und] des Dichters („E. T. A. 
5 und Mücken im n e riſche * \ 


alfe Schüler, zum 15. Oktober 
Dangi 


nennt 
[der Danziger Frauenvereine (Verlag der „ 


Gem auf den Kerben, 269 leg E. . A. Bergin 


+ WPofener Cageblad. 


Wahlkämpfe werden laſſen dürfen, ſtehen wir auf dem Stand⸗ 
punkt des vom Rechtsausſchuß in dritter Leſung 
angenommenen Geſetzentwurfs vom 26. Auguft d. Js. 
b) Wir fordern unſere Mitglieder auf, von den Mietern die Rege⸗ 
lung der . vom 1. Oktober d. Is. ab auf dem Wege 
eines freiwilligen Vertrages zu fordern. c) Wenn 


beiden Seiten unabhängig ſind, nicht zuſtande kommen ſollte, ſoll 
eine Miete in Höhe der nach den vom Rechtsausſchuſſe angenom⸗ 
menen Sätzen gefordert werden, und zwar: für Wohnungen bis 
zu 6 Zimmern das 30 fache, bei mehr als 6 Zimmern das 40fache, 
für Räumlichkeiten von Hotels, Penſionaten und für möblierte 
Zimmer das 50fache, für Läden, Handelsräume, Induſtrieräume, 
Werkſtätten das Sofache der Vorkriegsmiete. Mietern, die ſich 
weigern, die geforderte Erhöhung zu entrichten oder 
die ſich nicht in der Lage fühlen, dieſe zu bezahlen, iſt die Miete 
zu ſchenken und lediglich auf Regulierung der Zuſchlags⸗ 
gebühren und der Gebäude⸗, Staats⸗ und Gemeindeſteuer zu 
dringen. d) Zum Schluß beſchließen wir, daß wir in den Häu⸗ 
ſern, in denen wir von den Mietern keine Miete nehmen werden, 
jede rechtliche Verantwortung für ſämtliche Bauvorfälle, die mit 
ae: on ai Vorſchriften des geltenden Baugeſetzes kollidieren, 
en. 


Handelsklaſſen am Deutſchen Privatgymnaſium 
in Bromberg. 


ndelsabteilungen (des Privatgymnaſiums 
ihren Beſuchern vor Eintritt in die kauf⸗ 


nmeldungen für beide Handelsabteilungen werden 
umgehend erbeten an die Direktion des Deutſchen Pri⸗ 
vatgymnaſiums in Bromberg, ul. Dr. Emila Warminskiego 
Nr. 8. wo jederzeit ſchriftliche und vom 8. Oktober ab täglich von 
12 bis 1 Uhr auch mündliche Auskunft erteilt wird. 

Penſion für Auswärtige wird bereitwilligſt vermittelt. 
Dftbund deutſcher Stenographenvereine 
Stolze ⸗Schrey. 

Sonnabend und Sonntag vereinten ſich, wie wir den „Danz. 
Neueſt. Nachr. entnehmen, in Danzig die Stenographen des 
Syſtems Stolze⸗Schren, die in den Vereinen des Freiſtaates und 
der ehemals preußiſchen Teilgebiete organiſiert find und fich im 
Frühjahr dieſes Jahres zum Deutſchen Stenographenbund Stolze⸗ 
Schrey Danzig⸗Polen zuſammengeſchloſſen haben. In der Sonn⸗ 
abend⸗Sitzung im Hohenzollern wurden geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten erledigt. Dem Bunde gehören drei Vereine aus Danzig 


und Grabowiec (Buchenhagen bei Strasburg) mit zuſammen über 
800 Mitgliedern an; weitere Vereine in den an Polen abgetretenen 
Gebieten ſollen neu belebt werden. Der Name des Bundes lautet 
endgültig „Oſtbund deutſcher Stenographenvereine Stolze ⸗Schret“. 


Gedenktafel 
198 E. T. A. 
kel erzählt von Juge 


u 


ferner Herbert Burjan („Eine neue Indu 


„Gedichte, „Ru 


iten deutſchkundlichen Woche, die vom 8. bis 
be es Jahres in der Techniſchen Hochſchule in 
g ſtattfindet. 2 * ER 
Eine sftbeutfhe Frauenzeitſchrift. „Die Frau im Oſten“ 
nut ſich eine ſeit kurzem in Danzig vie eitig erſcheinende 
Zeitſchrift für Unterhaltung, Hauswirtſchaft und 8 1 5 
u im en“, Ber: 
lagsgeſellſchaft m. b. H., Danzig, Fuchswall Nr. 1. Schriftleiterin: 
Elſe ann). In der zur Beſprechung vorliegenden 
. 2 der Zeitſchrift (2. September 1922) 
Lüdtke von oſtde en Dichtern und Dichterinnen, nämlich von 
Budzinski, Werner Rathmann, Hermann Suder⸗ 
menn, Carl Buſſe, Agnes Miegel, Frieda Jung, Frieda 
H. Krage und andern und faßt ſeine Auffaſſung von oſtländi⸗ 
ſcher Kune und Dichtung in dem Satz „ i i 
Erleben, gebändigter Schm friedenſehnende Friedloſigkeit und 
tiefſtgeheimes übri Inhalt des 


bilden der ſich durch 
Selle, hauswirtſchaftli 
agen, Betrachtun über 
und Gartenbau, ei 


[Rätſel⸗ und eine Jugendbeilage. j 


des Romans „Die ſtarken 


Erzählungen und Skizzen von Hermann Geo Scheffa 


1 OBER - LES ee ET 


aber ein freiwilliger Vertrag infolge von Schwierigkeiten, die von] ga 


nd] flugs“, Otto Lilie 


u bringt unter anderm eine 


ſpricht Dr. Franz ſſchwem 


—— Nachfolger G. m. b. H. in 858 ) bringen außer den Fort⸗ f 


* 


und wir ferner auf keinen Fall unſere Häuſer zu einem Raub der] Bundes unterſtützt haben, ferner dem Senat für Stiftung des 


Wanderpreiſes und dem deutſchen Generalkonſul Foerſter, der 
ebenfalls einen Ehrenpreis geſtiftet hatte. 

Den Feſtvortrag hielt der Vorſitzende des Deutſchen 
Stenographenverbandes Stolze⸗Schrey, Schriftſteller Max Bäckler⸗ 
Berlin, der ein Bild von den ſeit Jahren andauernden Verhand⸗ 
lungen über die Schaffung eines einheitlichen Stenographieſyſtems 
b. Der vom deutſchen Reichsminiſterium für Volksbildung dem 
Ausſchuß der Syſtemvertreter vorgelegte Entwurf bedeute zwar 
einen Fortſchritt enüber Gabelsberger, aber einen Rückſchritt 
gegenüber dem Syſtem Stolze⸗Schrey. Dieſen Rückſchritt könne 
die Schule Stolze⸗Schrey nicht mitmachen. Die Einigungsverhand⸗ 
lungen könnten ſchon heute als geſcheitert betrachtet werden, weil 
das Reichsminiſterium die Einigung auf ein von ihm gewähltes 
Syſtem erzwingen wolle. £ 1 255 

Den Standpunkt der Danziger oberſten Schulbehörde zu dieſer 
Frage bekundete Senator Dr. Strunk: Im Freiſtaat Danzig 
wolle die Schule keine eigenen Wege wandeln, ſondern das Ergebnis 
der Verhandlungen in Deutſchland abwarten. Der Wert eines 
Syſtems liege keineswegs in der Erzielung großer Geſchwindigkeit 
durch einzelne, ſondern in der Brauchbarkeit des Syſtems für die⸗ 
jenigen weiten Volkskreiſe, die die Kurzſchrift als Rüſtzeug zum 
wirtſchaftlichen Exiſtenzkampf benötigen. Für Danzig ſei das 
Syſtem Stolze ⸗Schrey infolge feiner großen Verbreitung als Ein⸗ 
heitsſyſtem anzuſprechen. j 

Vormittags hatte in der höheren Handelsſchule ein Wett» 
ſchreiben ſtattgefunden. Die Preiſe wurden abends in der 
Loge Eugenia im Rahmen einer feſtlichen Veranſtaltung verteilt. 
Der neugeſtiftete Wanderpreis, der dreimal hintereinander ge⸗ 
wonnen werden muß, bevor er Vereinseigentum wird, wurde dent 
Stenographenverein Stolze-Shreh Danzig für 
die beiten Gejamtleiftungen zugeſprochen. Den erſten, von der 
Daimler - Motoren -®. m. b. H. geſtifteten Preis erhielt Leo 
Karczewsk: vom Stenographenverein Stolze⸗Schrey Danzig. 


Feſtnahme einer gefährlichen Einbrecherbande. 

Der Poſener Kriminalpolizei iſt in den letzten Tagen die Feſt ⸗ 
nahme einer ſiebenköpfigen Einbrecher bande gelun⸗ 
gen, die geſtern dem hieſigen Unterſuchungsrichter zugeführt werden 
konnte, nachdem ſie lange Zeit die Kreiſe Schroda und Jas 
rotſchin unſicher gemacht hatte. 6 ? 

In der Nacht zum 21. v. Mts. verübten im Dorfe Mur ⸗ 
wald im Kreiſe Schroda ſieben mit Revolvern und einem Militär⸗ 
karabiner ausgerüſtete Banditen auf den Eigentümer Theodor 
Strugata einen Raubüberfall. Sie raubten, indem ſie die 
Familie mit den Schußwaffen bedrohten, 50 000 M. bares Geld, 
einen Pelz im Werte von 175 000 M. und andere Kleidungsſtücke, 
einen Siegelring, ein Fahrrad, eine Doppelflinte, Butter, Eier 
und Zigaretten im Geſamtwert von rund 600 000 M. Die Ban⸗ 
diten waren durch das Küchenfenſter eingedrungen, ſchwärzten ſich 
dort die Geſichter mit Ruß, und fünf Mann drangen, während 
zwei andere draußen als Poſten zurückblieben, in das Schlaf⸗ 
zimmer Strugalas ein und banden ihn und ſeine Frau. Darauf 
nahmen ſie die erwähnten Sachen und verſchwanden. Fünf der 
Täter wurden jetzt feſtgenommen, und zwar Franz Gorwazik, 
Michael Filſtych, Gebrüder Wojciech und Martin. Madaj und 
Michael Baraniak. Einige Tage ſpäter verübten Mitglieder 
dieſer Bande in Wengierski, Kreis Schroda, in die Privat⸗ 
wohnung des Direktors der „Skoda“ einen Einbruch und ſtahlen 
drei Pelze. Darauf drangen fie in den Laden der Skoda“ ein 
und ſtahlen für 7 Million Mark Kolonialwaren und aus der Kaſſe 
100 000 M. Die Täter waren in dieſem Falle Gerwazik, 
Baranfak und die Gebrüder Madaj. — Einige Tage ſpäter 
ſtahlen Gerwazik und Filſtych in Sulominek, Aud 
Schroda, bei der Wirtsfrau Michalina Fiolka Wäſcheſtücke ut 
Anzüge. — In der Neujahrsnacht 1920 war auf den Landwirt 
Michael Nowak in Muſznowka, Kr. Schroda, ein Überfall verübt 
worden; ber dieſem wurden 80 M. in Gold, 600 M. in Silber 
und mehrere Anzüge geſtohlen. Als Täter kommt hier ein Jan 
Sobezak aus Olſzewo in Frage. — Ein Raubüberfall 
wurde ferner im Auguſt d. Is. auf den Koloniſten Karaſz aus 
Boguſchin, Kr. Jarotſchin, verſucht. Die Verbrecher umſtellten 
das Haus und verſuchten dann hineinzudringen. Der Überfallene 
gab mehrere Schüſſe auf fie ab. Darauf erwiderten die Räuber 


Thorn | mit 15 Schüſſen, zogen ſich dann aber zurück, ohne etwas mit⸗ 


ehen zu n. Die Täter find in dieſem Falle Sobezak, 
gilt pia r, Filſtych und Gerwazik. — Einige Tage fpä 
leiſtete ſich Filſtych einen Einbruch beim Koloniſten Strabel 
in Bogufzynek, Kr. Jarotſchin, und ſtahl ein Fahrrad. 

Die Täter find im weſentlichen geſtändig; ſie, ſtehen im Alter 
von 19—30 Jahren. a 

Die deutſchen Paßviſa. Wie aus Berlin mitgeteilt wird, 

find ſtren ge e über: die Erteilung von Paßviſa 
erlaſſen worden, die zur Ausreiſe nach Deutſchland er⸗ 
mächtigen. Die deutſchen Konſulate haben den Auftrag erhalten, die 
Viſa unter Innehaltung der größten Borftht zu erteilen, 
wobei die Ausländer verpflichtet fein werden. den Zweck der Reiſe 
genau anzugeben. Das Viſum ſoll den Ausländern verweigert 


Segeiftug” gibt Guftan ende ber ee Mitarhefter 
der in age Jahren abgeitürsten Vaters des Segel ⸗ 


1 A ÄRH = 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Die neuen Preisaufgaben der Berliner Akademie. Die 
Preisaufgabe 8 — 


2 


ER ww 


tigu 
aufgabe des laufenden Jahres wird für 1925 
unter den gleichen Bedingungen wiederholt: en Ge⸗ 

chlechts merkmale ſind im Tierreich allgemein verbreitet: 
für das Pflanzenreich liegen nur wenige ee Teil 
aer alen en, worth en, male fes um. Fer 
b r n an mor iſchen, i und phyſiologi 
ſchen Merkmalen der vegetativen Organe unterſchieden werden 
können Es ſollen die vorhandenen Angaben kritiſch geſammelt 
und unſere Kenntniſſe erweitert werden. 


die Kaffeehäuſer wie Pilze aus der Erde ießen. 
Publikum ſcheint alſo die Valutamuſik zu eee - 


— 


Dem 


= 


; er Plener Fageman. _ 


werden, die ſich, angelockt durch die niedrigen Unterhaltungskoſten, die , nehmigte Beſchluß zur Anwendung, daß wegen Verringerung der 
im Zuſammenhang mit dem Sinken der deutſchen Baluta ſtehen,] Seelenzahl der ganzen Gemeinde die Zahl der Kirchenälteſten auf 5, 
längere Zeit in Deutſchland aufhalten wollen. N 5 ee „ auf 5 herabgeſetzt er a Fr 

a Polniſches Metallgeld zu 100 Mark. Das Schatzminiſterium] Vorſitzende teilte der Verſammlung mit, in we cher Weiſe die 
gibt bekannt, daß am bet über gung von 100⸗Mark⸗ Pfarrbeſoldung von der Behörde geregelt worden iſt, und es wurde 
Stücken aus Metall mit dem Bilde des Staatschefs beraten worden beſchloſſen, den der Gemeinde zufallenden Anteil zum Gehalt des 
it. Dieſes Metallgeld wird in kurzer Zeit in Verkehr gegeben werden.] Pfarrers zu zahlen. Die Erhöhung anderer Gehälter wurde au⸗ 

dh Mnltäriſcher Getveiber, Hafer und Etrehankauf. Das | Ta nen de ee ere der Ge⸗ 
Staroftwo Grodzkie der Stadt Poſen gibt bekannt. daß die e e Bach 55 2 a ner Bea a ia 
ng der ul. . 8 (Magasinitraße) in bef offen. ers a 2 98 a 1928 Ae = laffen; 
Poſen Getreide, Hafer, Heu und Stroh direkt von kleinländlichen 2 E Jan 25 eing . 
Produzenten täglich von 8 bis 1 Uhr nachmittags zu ee en zumal der gegenwärtige Inhaber optiert hat und ſeine Auswande 
aufkauft. die jedoch nicht die Preiſe, die an der Getreidebörſe in Poſen 


rung vorbereitet. Für die im Winter für Arme 5 

= 1 9 illi ie Pr 
notiert find. überfchreiten. Die Zahlung erfolgt fofort nach Empfang Suppenküche warden 50000 Mark bewilligt, ebenſo wurde die Bei 
in bar. Die genannte Provpiantabteilung kauft in Mengen von 100 


hilfe für den Diakoniſſenverein dem geſteigerten Stationsgeld ent⸗ 
Kilo bis zu 100 metriſchen Zentnern. 


ſprechend erhöht. Erfreulicherweiſe konnte der Vorſitzende mit⸗ 
x An die befannte Verpflichtung zur Preisauszeichnung der 


teilen, daß der Verkauf der Herberge zur Heimat die Abzahlung 
0 der letzten Kirchbauſchulden ermöglicht hat. Unter Berückſichtigung 

Waren erinnert eine Verfügung des Staroſtwo Grodzkie. Darnach 

"Haben alle Kaufleute uſw die Pflicht, alle Waren des täglichen 


der neueſten Bewilligungen wurde beſchloſſen, den diesjährigen 
1 ve . Kirchenabgaben die Steuerſätze von 1921 zugrunde zu legen, die 
Gebrauchs, die in Schaufenſtern, Läden, Büfetts und auf Märkten 
ausliegen, ferner Waren, die ſich im Innern von Läden, Maga⸗ 


jetzt erſt zu erlangen geweſen ſind. Während im vorigen Jahre 
i . 1 400 v. H. an Kirchenabgaben aufgebracht werden mußten, genügen 
zinen, Reſtaurationen, Konditoreien, Kaffeehäuſern uſw. befinden, dieſes Jahr 100 v. H. der Einkommenſteuer als kirchliche Abgaben, 
mit Preiſen zu verſehen. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich auch auf i 

Bäcker und Kleinhändler, die Brot und Semmeln verkaufen, jedoch 


die in zwei Raten zu zahlen ſind, von denen die eine ſofort 
0 fällig iſt. £ 

mit dem Zuſatz, daß neben den Preiſen auch das Gewicht des zu * Hirſchau. 29. September. Die hieſige Bäckerinnung hat den 

verkaufenden Brotes und der Semmeln angegeben werden muß. Preis für ein 4⸗Pfund⸗Brot um 30 Mk. ermäßigt. 

— Die Preisſteigerung im September. Die Statiſtiſche SET TREE ae 
Kommiſſion bei der Inſpektion der Arbeit hat die Steigerung 5 6 Uns Kongrehputen und Galisien. Kreisfl. 2 f 
der Lebensmittelpreiſe im September auf 20.38 v. H. feſtgeſetzt. Krakau, 2. Oktober. Dieſer Tage ſollte der Kreisflug au 

de Die erſte All 5 Sand f 6 1 dem Flugfelde in Rakowice ſtattfinden. Er mußte aber verlegt 

e Allgemeine Fandesausſtellung fü Geflügel, werden, da bei den Proben infolge Bruches des Steuers und eines 
Tauben und Kaninchen zu Warſchau, vom 24. bis 26. November Flügels des Apparates der Flieger Joſef Bur nagel abge⸗ 
bietet allen Züchtern von Raſſegeflügel, Tauben. ſowie Kaninchen die ft Dar Kerhite een “it. Der Apparat war zer⸗ 
beiten Abſatzmöglichkeiten. Programme verſendet und nimmt An⸗ . P 8 8 1 d 1 
8 a neſſchmettert. Joſef Burnagel hatte den Apparat vor dem Fluge 
meldungen entgegen u. a. Großpolniſche Landwirtſchaftskammer in g DALE. 175 5 1 2 5 
Mi A unterſucht und dann einige Sturzflüge ausgeführt. In einer 
gen al. Michesicge 28 (fr. Dohengollermitr.) EN Wohnung des Haufes Litewskaſtraße 254 wurde eine in einer 
A Deutſche Intereſſengemeinſchaft für die werktätige Bevölkerung Blutlache liegende Frau und neben ihr eine Militär⸗ 
in Polen (Ortsgruppe Poſen). Am Sonntag, dem 8. Oktober, nach⸗[perſon, die beide kein Lebenszeichen von ſich gaben, aufgefunden. 
mittags 5 Uhr im Reſtaurant Fiedler, Görna Wilda 47 (früher] Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich hier um ein Liebesdrama 
Kronprinzenſtraße), Mitgliederverſammlung. Statuten⸗ handelte. An dem Tage ſpät abends beſuchte die Verletzte, eine 
beratung, Vorverkauf von Eintrittskarten zum Stiftungsfeit am gewiſſe Helene C., der Offizier Gottlieb Till. Beide unterhielten 
21. Oktober und andere wichtige Beſprechungen. Recht zahlreiches ji einige Augenblicke. Plötzlich hörten die Hausbewohner einen 
Erſcheinen der Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. Rebolverſchuß. Sie eilten ſofort nach dem Zimmer der C., wo ſie 

+ Vortrag von Profeſſor Dr. Borchling. Der Vortrag, auf] Till mit durchſchoſſener Bruſt daliegen ſahen. Jegliche Hilfe er⸗ 
den bereits mehrfach hingewieſen wurde. wird heute abend 7 Uhr im] wies ſich als erfolglos. Während die Hausbewohner ſich um T. 
Saale des Vereins junger Kaufleute ſtattfinden. Der Saal befindet ſich im] bemühten, griff ſeine Verlobte gleichfalls nach dem Revolver und 
zweiten Stock des alten Theatergebäudes auf dem plac Wolnosci] richtete ihn gegen die eigene Schläfe. Blutend brach ſie neben 
(früheren Wilhelmsplatz). Der Eingang iſt von der ul. Trzeciego] der Leiche ihres Verlobten zuſammen. Nach den Ausſagen der 
Maja (früheren Theaterſtraße), gegenüber dem alten Polizeipräſidium.] Hausbewohner bildeten Hinderniſſe, die eine Heirat der beiden 
Eintrittskarten zum Preiſe von 250 Mk. und Schülerkarten für 75 Mk. ) 

find an der Abendkaſſe zu haben. f 


Liebesleute unmöglich machten, den Grund des verzweifelten 
i Schrittes. 3 
# Großes Theater. Freitag: „Lakmsé“ von Delibes (zum 
erſten Mal in dieſer Spielzeit). Mitwirkende: die Damen Jakubowska, 


CC EN — RE BRETTEN 
Pferderennen in Lawica. 

Recht klein war die Zuſchauermenge, vor der fi in Fawica die 
Mittwochrennen abſpielten. Die Rennen ſelbſt waren ſehr intereſſant 
und brachten ſchöne Endkömpſe, wie z. B. Rima gegen Parana, 
Pieſzezotka gegen Lalka und Ortrude gegen Aurelja. 

Das 1. Nennen (Jockey⸗Flachrennen auf 1000 Meter) gewann die 
ſchlanke Mimoza gegen den ſchwereren Tango mit 5 Längen. 
Zeit: 1 Min. 25 Sek. Der Totaliſator zahlte uicht, wie man vielleicht 
erwartet hatte, den Einſatz zurück, ſondern 140 : 100. 

Das 2. Nennen (Hürdenrennen für Herrenreiter auf 2400 Meter, 
Ehrenpreis der „Reklama Polska“⸗Poſen) gewann Rima (Rittm. Peret⸗ 
jatkowicz) nach äußerſt ſcharfem Kampf gegen Parana (Oberl. Byl⸗ 
czynski) mit einer halben Länge. Johannisnacht, die am Anfang los⸗ 
gezogen war, als ob die Hölle hinter ihr her wäre landete an dritter 
Stelle. 4. Balzer. Zeit 2 Min. 57 Sek. Totaliſator 250: 100, Platz 
110: 100, 170: 100. 

Das 3. Nennen (Steeple⸗Chaſe auf 3200 Meter) brachte einen 
ſcharfen Kampf zwiſchen Pieſzozotka (Rittm. Peretjatkowicz) und 
Lalka (Oberl. Bylczynski), den Pieſzezotla mit 3 Längen zu ihren 
Gunſten entſchied. 3. Irena. Minus ohne Platz. Zeit 5 Min. 3 Sek, 
Totaliſator 150: 100, Platz 100: 100 und 100: 100. 

Im 4. Nennen (Flachrennen auf 2200 Meter, Ehrenpreis des Grafen 
Alvensleben) konnte Carmen unter Oberl. Bylezynski, Für ſt unter Baron 
Oſten⸗Sacken nichts anhaben. Der Hengſt führte von Anfang an und 
gewann mit 6 Längen. Zeit: 2 Min. 48 Sek. Totaliſator: 100 : 100. 

Im 5. Nennen (Steeple⸗Chaſe auf 4800 Meter) lieferten ſich Or⸗ 
trude und Aurelja einen äußerſt ſcharfen Endkampf. Ortrude gewinnt 
mit einer Länge. Der vielverſprechende Lord fügt ſich beim Nehmen des 
Waſſergrabens Schaden zu ud wird lahm aus der Bahn geritten. 3. 
Felek. 4. , . Lord ohne Platz. Zeit: 7 Min. 51 Sek. Totali⸗ 
ſator: 540: 100; Platz: 130: 100 und 110: 100. 

Das 6. Nennen (Steeple⸗Chaſe für aktive Offiziere auf 3600 Meter, 
Ehrenpreis der Grafen M. Mycielski) bringt einen ſchönen Sieg des 
Rittmeiſters Mos zezenski auf Globus. 5 Längen dahinter 
Krakus unter Oberftleutnant Dembinski, der mit dem Endſpurt zu ſpät 
einſetzte. Es liefen noch: Zamoroka, Bania (kam ohne Reiter an) und 
Empir. Totaliſator: 300: 100; Platz: 100: 100 und 100: 100. Be⸗ 
merkt ſei noch, daß das große Hindernis von allen Pferden glänzend 
genommen wurde. 8 f 

„Das 1. Trabrennen auf 1600 Meter brachte eine überraſchende 
Niederlage von * gegen Pil ki. 3. Teddy Worthy. Zeit: 2 
Min. 48 Sek. »7 Sek. ſpäter Czyburek. Totalifator: 600: 100. 

Im 2. Trabrennen auf 2400 Meter gewann Czyburek (Leutnant 
Oſtaja⸗Oſtaszewski) den Ehrenpreis des Grafen M. Czarnecki. 2. Dariusz. 
Totaliſator: 140: 100. 

Das Zugabe⸗Nennen auf 6600 Meter (3 Runden) gewann leicht 
Pas za aus dem Stalle des Leutnants Oſtaja⸗Oſtaszewskt gegen Barynia. 
Gewinnobjekt: 500000 Mark. Totaliſator: 100: 100. 


Brieflajten der Schriftleitung. 


G. N. in K. 1. 20 000 Mk. polniſch und 9000 Mk. Sr 
2. Wenden Sie ſich an den kriegsblinden Klavierſtimmer Warſchewski 


* Warſchau, 3. Oktober. Die Stra zenbahnfahrpreiſe 
find, dem Zuge der Zeit folgend, erhöht worden. Der „Przegl. Wiecz.“ 
ftellt feit, daß die Benutzung der Straßenbahn dadurch erheblich 


Lenczewska, Maſchrzaköwna. Zamorska und die Herren Bedlewicz, N AA 

Karpackt, Michel rwe, fe ee Am Dirigenten: OT IR: A REN 8 ec e 8 Traugutta 6 (fr. Flottwellſtr.), der auch nach außerhals 
5 i i 1.— i \ len» 8 täglich in W 380— onen m AT 1 0 

pult: Kapellmeiſter Woſciechowski elensft „Konrad Wallen⸗ſſo daß täglich in Warſchau noch etwa erſ M. 500. 1. Als Reichsdeutſcher erhalten Sie Ihre Rente in 


eee, Deutſchland weiter ausgezahlt. 2. Der Vater darf in dem Falle der 


Gütergemeinſchaft die Wirtſchaft ohne die Zuſtimmung der Mutter 
nicht verkaufen. 5 

A. B. Jeder polniſche Staatsbürger iſt zum Heeresdienſt ver 
pflichtet. Die 15jährige Freizeit für Polniſch⸗Oberſchleſien trifft für 
das ehem. preußiſche Teilgebiet nicht zu. ; 

M. K. in C. 1. Da die Auflaſſung nicht erteilt iſt, unterliegen 
Sie der Liquidation. 2. Der freihändige Verkauf erſcheint zweck⸗ 
mäßiger. 3. Gegen dieſe Maßnahme werden Sie mit A 
auf Erfolg nichts unternehmen können. 4. Dieſe Frage iſt uns 
unberſtändlich. Von wem beanſpruchen Sie denn eine Abfindungs⸗ 
ſumme? Etwa von der Militärbehörde? Ausgeſchloſſen! 
B. 72. Nur die Hinterbliebenen uſw. von im Kriege Gefallenen 
haben einen derartigen Anspruch. J 


ro — wird . oh d. — = 5 — Mal rn 
werden. — Adam ur tritt am 19. Oktober in Gounods „ t, 
am 20. Oktober in Puccinis „Tosca“ auf. 1 eee e mn 


* 88 * Marienburg, 2. Oktober. In der Mordſache Reis it 
2 6 £ ed (fe. Palaſitheater) | star noch kein poſitives Gegebniß der ee nee Fee et 


Re: - Poren ; Reis als Täter an der Ermordung feiner Ehefrau in Frage kommt, 
Films „Lady Hamilton“ unter dem Titel „Die letzte Liebe des doch hat das Geſtändnis des Reis, daß er ai PR zu Uns 
Admirals Nelſon“ in Szene. Er dürfte eine ebenſo große recht geführt habe, großes Aufſehen erregt. Es wird vermutet, 
Anziehungskraft ausüben wie der erſte Teil denn kein Beſucher der] daß ſich auch berausſtellen wird, daß Reis, der mit dem Eiſernen 
Kreuz 1. Klaſſe einherging, auch nicht Reſerveoffizier iſt. Man 
kann ſich jedenfalls nicht des Eindruckes erwehren, daß das Auf⸗ 
treten des Reis in Marienburg hochſtapleriſch geweſen iſt. Wie 
"ler dazu gekommen iſt, ſich in den Berufsfournalismus hineinzu⸗ 
ſchlängeln, ſteht übrigens noch nicht feſt. Er ſoll nur gang kurze 
Zeit irgendwo volontiert haben. Es iſt jedenfalls höchſt bedauer⸗ 


it benutzt 
P M nich, daß durch ſolch eine dunkle Perſönlichteit wie Reis das An⸗ 


en zu 0 abs r i 28 0 Re 2 n . 8 f j 
e Freu fh waere Lärm und Die ficitenten Cinbreder Ihe Han era Beraten Biden Google Kür Gandel, Gewerbe und Verlietzr. 
— ug — jr 15 Song it und fort reg die en Man kann geſpannt fein, welche Enthüllungen dieſe Angelegenheit] Kurſe der Poſener Börſe. 
wünſchte —ʒ ́ nach dem Wildaer Pylige kommiſſariat. noch bringen wird. E i Offizielle Kurſe: 3. Oktober 4. Oktober 


aproz. Präm.- Staatsanl. (Miljo⸗ 


Die Spitzbuben entpuppten ſich dort als Lucjan Ryſaczynski, 
tr.) und n ee —— de 
Kwilecki, Potockt i Sta. -... 385 —390 EN 395 ＋-N 


. (fi. Me i ru 1 ki 
— — (gene Te era e 


Aus dem berichtslaal. 


x Beſchlagnahmte Diebesbeute. Einem Schulknaben, der inn Poſen, 4. Oktober. Ein an dramatiſchen Momenten und Bank Poznadsk iu. 175 IN 
einem Bi Altwarengeſchäft eine lange weiße Halskette aus pſychslogiſchen Rätſeln reicher Straffrozoß fand nach zweitägiger Bank Przemystow cow "ui... —.— 200 +-N, 
Horn oder Elfenbein und ein Paar wertvolle 14farätige Man⸗ Verhandlung vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts] Pozn. Bank iemian I.—IV. Em. 170 -HN r N 
ſchetten mit Perlmuttereinlage und grünen Steinchen ver⸗ heut ferien Abſchluß. Der Gendarm Wojciech Andrzejeczak Arcon n + —.— 
kaufen wollte, ohne ſich über ihre rechtmäßige Herkunft ausweiſen aus Gaordzier bei Kolomea, war angeklagt, am 21. Dezember] R. Bareikow sii 200 +A — 
zu können, wurden dieſe Gegenſtände abgenommen. Sie können v. Js. in Pieckowo bei Schroda während ſeines Urlaubs ſeine Brzeski⸗Auto I. Em. 250 EN —— 
m 2. Poligeikommiſſariat in der Wielkie Garbary 27 (fr. Große Ehefrau vorſäßlich und mit Überlegung durch Beibringung von H. Ceglelsk JI. Em, ... . 8 600 578.888 4A 500 800.580 800 4 Pı 
2 beſichtigt werden. Ferner wurden, weil vermutlich] Strüchnin getötet zu haben. Er beſtritt feine Schuld und be⸗ ntrala Rolniköw I. V. Em. 
zaus Diebſtählen herrührend, abgenommen einem Jungen ein] kauptete insbeſondere, eine Menge Strychnin, das er durch ſeinen 2 7 Zukaufs recht)) —— 150 N 
{ rauring, K. R. 1891; zu beſichti beim 6. Polizei⸗]Komeraden Niemezuf bei einem Drogenhändler in Galizien zum] Centrala Stör * 3 N12 270 ＋ A 270 +A 
‚Iommifjariat in der ul. Francijgle Ratajczaka (fr. Ritterſtraße); Zwecke der Tötung von Füchſen gekauft hatte, dieſem zurück⸗ C. Hartwig. tete — 200 ＋ N 
weiter ein Dynamomotor, 74 PS., von der Firma Siemens] gegeben zu haben. Dieſe Tatſache ftellte Niemezuk in der Haupt⸗ Hartwig Kantorowicz e 
u. Schuckert Nr. 627 004, E., 110 Volt und ein 1 berhandtung in Abrede. Das Motiv zum Morde ſoll ein Liebes Herzfeld⸗Biktoruuns . . 400-445-430 f 430-485, A 
mit f Hornknöpfen; zu beſichtigen im U. Kommiſſariat] verhältnis geweſen fein, das er während des Getrenntlebens von a Sabre . sale N 8 

8 u „ Fabr. rzetw. zie ae 


! chwarzen 

in der ul. Kreta (fr. Kohleisſtraße). 

> x Einbruchsdiebſtähle. Ein Zweimillionendiebſtahl wurde 
geſtern in einer — des Hauſes ul. Rom. Szymanskiego 4 
fr. Wienerſtr.) verübt, em verſchiedene Tiſch⸗ und Bren 
gez. W. H., L. mar S. H., eine ſilberne * 1 goldene 
82 ein er Herrenring, eine Kaſſette mit der Aufſchrift 
Kra eine Korallen⸗ — — Elfenbeinketten geſtohlen wurden. — 
Bei einem Truppenteil wurden ein Magnet mit den Buchſtaben 
S. E. V. und der Nr. 44 564, ſowie zwei Lichtuhren im Geſamt⸗ 
werte von 150 000 Mark geſtohlen. 


f ol mmen wurden geſtern 13 Dirnen und 
8 eee eee geſtern 


. DO Zlotnik, Kr. Poſen⸗Weſt, 5. Oktober. Am 24. b. Mis. nach⸗ 
3 im 9 — eine 3 5 
ver ımlung ji Eröffnung der ammlung dur 
den Vorfitzenden, Rittergutsbeſitzer 1 5185 Hoffmeher⸗Zlotnik, fand V 
ein gemeinſamer Gang zur Grabſtätte des verſtorbenen Vorſitzen⸗ hä 
den, Generallandſchaftsrats Fritz Hoffmeher⸗Zlotnik, ſtatt. Das 
. er zu en des Verſtorbenen a en — 
aufge ner von zu dieſem Zweck beſtimmter großer 
Granitblock, hinterließ den Mitgli 2 15 ebenſo ſchlichten, 
wie auch markigen Eindruck, würdig des Verſtorbenen. Hierauf 
hielt der Vorſitzende eine Anſprache über Tagesfragen und erteilte 
ſodann Herrn Hellmuth Hoffmeyer⸗Zlotnik das t. Letzterer 

hielt einen durch Leichtfaßlichkeit ausgezeichneten Vortrag über 
Kunſtdünger und deſſen Anwendung. un nahm der Vor⸗ 
ſitzende nochmals das Wort, ſtreifte verſchiedene landwirtſchaftliche 
Themas, kam u. a. auf die in dieſem Jahr drohende Strohknapp⸗ 
heit und riet, zum Bedecken der ruchtmieten Kartoffelkraut 


Pr oe „ * * EN 
M 
eg Spolka Drzewna I.—V. Em. 590-600 EN 600-610 + 
Bracia Stabrowscy Zapakki . . . 230 + 230 + 
Spokka Stolars ka —— 750 +A 
Sarmatia 1.—II. Em. 470—480 4 — 
„Unja“ (früher Ventzki) I. u. I. Em. 590-600.59 5 PEN 595 +A 
Wytwornia Chemiczna I.—III. Em. 150 + N zul 
Ziedn. Browary Grodziskie e Mae 280—300 . 
Auszahlung Berlin 475—485. Umſatz: 5225 000 dtſch. Mk. 
Dollars 9300. Franks 705. 16 
A - Angebot, N = Nachfrage, + — Umſatz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
(Die Großhandelspreiſe 7 —.— 100 Kg. bei ſofortiger Waggon⸗ 
e 


Weizen 29 500 —31 500 J Roggenmehl 70 % 28 700—29 209 
„ . 17 800-18 800 Weizenkleie . 9600 
. 18 400 19 200 | Roggenkleie. .. 9400 
Safer . . . 19 500 - 20 500 | Fabrikfartoffeln . 2 100 
eizenmehl 65 % 50 000 —51 500 Speiſekartoffeln 2 600 
Umſätze und Zufuhren Hein. — Stimmung: feſter. 


Berliner Börſenbericht 


vom 4. Oktober. 


—.— 5000 4 
Dr. Roman May —— Tu * ee 3 IN 1340—1300 +N 
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und Quecken zu benutzen, was ſich in der Praxis bereits bewährt] fand in der vergangenen Woche die Verhandlun en die im Hartmann Maſch.⸗Aktien 1210.— ” London . 9 375.— 
habe. a wurde ern die 8 früher als dus dar nen Ss de ee enbande th. die ſich S En 5 el — . — 5 Er‘ 
Dung zu benutzen, als bis fie völlig verrottet find. Auch auf den] aus einer gewiſſen Jadwi a Skibinska als Anführerin, „ de DE aris — 

55 f oe 1 dem früheren Borfihenden der Thorner Ortsgruppe des Juwelier. 850 0 weiz 39 750.— 


Wechſel von Saatkorn in den bäuerlichen Wirtſchaften wurde drin⸗ 
gend hingewieſen. Welche Vorteile der Landwirt durch Anwendung 
von Originalſaaten und durch Saatgutwechſel überhaupt hat, wies 
der Vorſitzende an Hand genauer langjähriger Aufzeichnungen 5 


apag . nenn. «* Az ” S 
3½% Poſ. Pfandbrieſe. 42.— Ungariſche Goldrente- . 3 765.— 
ug Waschen 22.5 3 d 


ſeines verſtorbenen Vaters nach. 5 re rg ee en — — e 3 En 5 ""lMeifter: für h el: Dr. Martin Meiſter: für Lokal 

5 — ——— 1 8 N Borcze t . 0 ter ahre d udo b 5 8 „ Für d Ale. — 

„ Ramwitſch, 28. September. Ferſchtebene wichtige Vorlagen] Feſtung unter Anrechnung der erlittenen Unterſuchangshaft, N. Granbmenn. era und Belag Ser Bolenee Buhdenderei und Verlage 
zwei Angeklagte erhielten 1% Jahre bzw. 10 Monate, N anſtalt T. A., ſümtfich in Poznaß. 


veranlaßten wieder einmal eine Sitzung der vereinigten 
ebangeliſch⸗kirchlichen Körperſchaften, die am 
Dienstag in der Sakriſtei ſtattfand. Bei dieſer Gelegenheit kam 
zum ersten Mal der vor einiger Zeit gefaßte und mittlerweile ge⸗ 


* 


—+ Pofener Tageblatt. > 


Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


Kreislauf. 


5 Bon Clara Blüthgen. 


Und birgſt du ſchlummerlos dein müdes pt 
So leidensüberſatt in heißen Kiffen: a 
Was immer du gelebt, vas du geglaubt, 

Steigt aus dem Schacht von tiefiten Finſterniſſen. 


Du bift es nicht, die fiebernd, atmend lebt, 
Ein andres Weſen, lang vor dir geboren, 
Das durch dich liebt, begehrt und ſtrebt, 
Hat. willenlos, dich als Befitz erkoren. 4 


Du biſt nicht Anfang und du biſt nicht Ziel — 
Nur ein Gefäß, in dem das Leben glutet, 
Im unerforſchten rätſelhaften Spiel, 

Und zu verhüllten fernen Zielen flutet. 


Ruhlos in deinem Blute kreiſt das All, 
Das dich dem Allerſchaffenen verkettet 
Im engen Kreislauf Ruf und Widerhall, 
Aus dem kein Gott dein kleines Ich errettet 


Einer alten Sitte Bee er 

Die Wellen der menſchlichen Zibiliſation ſteigen und fallen 

tragen immer wieder, in geraumen Zwiſchenräumen, zur Höhe, 
Den meiften der Neiebenben Ne 

en itlebenden nft es eine faſt vergeſſene 

Erzählung aus der Vorzeit, wenn fie hören, wie unſere Groß⸗ 

mütter und Urgroßmütter ihren Bedarf an ſchneeigem Leinen ſich 

ſelbſt durch fleißiges Spinnen und Weben erarbeitet haben. Jetzt 

in der tiberteuerung auf dem Textilgebiet, in der ein brauchbares 

r das Vielfache eines Friedensjahresgehalts erreicht 

t, iſt es ein gar verlockender Gedanke, ſi 


ich durch eigenen Flei 
das Fehlende weit billiger beſchaffen gu Bien, es t * 92 
N ob unſere 


rauen dazu Geduld genug haben. 
m Oktober eh wieder im Weſten Deutſchlands die 
ſogenannten Schwingtage, an denen man Flachs und Hanf 
auf den Dörfern gemeinſam zubereitet und reinigt. Beſonders 
in der Weicher end des Rheinlandes, wo Flachs und Hanf nach dem 
Kriege wi in ſtärkerer Menge angebaut werden, beſtehen dieſe 
Iondlihen Feſte auf manchem ländlichen Weiler noch im alten 


Wie der W Ei wird, dürfte wohl allgemein bekannt 


ſein, weniger, 1 Wafßer mürbe gewordenen Stengel, 
bevor ihre werden können, auf einer ſehr en 
fochen Maſchi der Erne oder Flachsäule, in welcher 


eee greifende gezahnte Holgſcheren den Stengel des 
7 Flachſes zerbrechen, ſo rate nur die zähe Baſtfaſer Mette bleibt. 
u wird die flanze durch länger anhaltendes Klopfen 
elne ern geteilt. Meiſt im Freien, zuweilen auch in 
— ber en ne Ham großen re wi ange ein Dutzend 
klopfen unter ta Haie m Geklapper, bei 
= eigen "se 105 Se it Gewöhnlich Bin 5 Arbeit, ſo⸗ 
gen dur mtsbranntwein ge mit 1 

Klein Liebe begrüßt, welches in enter ez Weiſe de 
Segen des einig preift. Dann wohl altgerfönmliche 


anzen, Trin neuere & Die eigentlichen 
Schwingtaglieder, welche nur an . und nie A eg. 
gefungen werden, t bräge Alters, find 
in a. und werden meiſt in raf Bewegung, mit fern 
WWallender Stimme vorget Ihr Inhalt best ich auf den 
Bau des Wage auf die pinnerinnen und 1 Liebe. Bei 


nahe alle haben Kehrreim und wie die Worte den Nablunbert 
2 Ka er ey fo 2 12 8 die Weiſen 


ngerin immer ein Wittterchen, be⸗ 
ginnt mit dem rechtzeitigen Liede, das gebe vom ganzen 
weiblichen Chor V 
zu Mund getragen wird, bis alle Schwingerinnen in den Kehr⸗ 
reim einfallen. Eine befondere Eigentümlichkeit ift das ſogenannte 
Dreijauchzen, zu dem alle Beteiligten zwiſchen 1 und 2 Uhr mittags 
= die 1 — Anhöhen 3 und e 8 Bruft 
0 Jauchger n. n wie in 
dem Schwingtag feit altersher gebräuchlichen Minnetrunk ein 
Überbleibjel altgermaniſcher itte. liche Gericht 
am wingtag ift Hirſebrei mit Speck und Mehlkuchen. Nachts, 
wenn die Arbeit zu Ende, t der 3 oft 
— vor, datz die 2 — r 3 
Hide Fel (Frau 3 oder Se i geweihte] . 
8 Linde, unetr deren N, e gie are 


gen 
Es iſt eine ei eigenartige di diefen durch 
2 liegt, 8 1 vielleicht Ki — 
wenn unſere Kinder und deskinder wieder = 
weife zur 5 ihres zurückkehren 


rr v. 
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j ne Maria See - 

ai oem Can d ne 
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wor und der baer erkennen ang auch auf 


e e Dre den Seeg. 


Geſchlecht er. Liegt 
2 1 in dem Seien Samen: Sen e 
u uf eben Aue ring ee — 1 Are S 
r mi 
en er gr — des 3 zurück, 1. 1 Ver un 
iſt ein ſchöner. t einer Handlung gehört Lei 


2 2 und, e Be ee Bi 
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Und wie d band 
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are 


12 ſchöne 


Frau 
chen sei der Veſentt kor, 
4 8 und zu feiner —— 


das morali 


e fh von dem „läppiſche 
uß ihr Zeigen, wie der Wert und 
. ſie einem edlen Manne nid 5 Gm ine 
„lirden Bauher des Weibes, önnen ihm nicht ſeine Seele. So ver⸗ 


„vielfach zu Roſetten 1 8. 5 Stickereiſtreifen 
„iſt natürlich der Gü 


Gewinnung von 
"ober. gar Juli 121 in Berlin beranftaltete Sonfereng Eingaben 


Beit. jan 


iſche den tagende ee von 2. le 


Denn der unedle Menſch hat keinen Sinn für den ge⸗ 


liert die Frau an Macht. Und Macht muß eine Frau haben, um 
die Aufgaben, die von der Natur in ſie gelegt. find, zu erfüllen; e 
ſoll ſie doch durch ihre Seelenkräfte den Mann und ſomit das ganze 
Menſchengeſchlecht veredeln. Und der Mann wird vollkommener 
im Umgange mit einer edlen Frau; hat doch die weibliche Pſyche 
einen gewaltigen Einfluß auf das Weſen des Mannes. Nicht nur, 
daß ſeine äußeren Formen ſich veredeln, alle ſeine Kräfte kommen 
zu höherer Entfaltung. Der Mutige gewinnt an Tapferkeit, der 
Jorſcher wird zum Beherrſcher und Bezwinger der Kräfte, mit 
denen er ringt, der Künſtler zum Schöpfer ſeines Ideals, der 
ER des Staates zum genialen Helfer und Begluͤcker ſeines 
olkes 

Dieſe gewaltige Macht hat das weibliche Geſchlecht, wenn es 
das „ſchöne“ bleibt wenn nichts von der Weſensart der Frau ver⸗ 
loren geht, wenn alle Gaben und Tugenden, die von Anbeginn in 
ihr ruhen, in Schönheit weiter entfaltet werden. In der Nacht 
des Heidentums kam das Weib in ihrer ganzen hohen Weſensart 
nicht zur Geltung, Erſt der chriſtliche Geiſt und mit ihm die euro⸗ 
päiſche Kultur und Wiſſenſchaft brachte den großen Weltzweck des 
Weibes voll zum Bewußtſein. Und welches iſt dieſer Weltgweck?“ 

Kant, der ein Apologet der Frauen iſt, wie es wohl keinen 
zweiten gibt, in deſſen Betrachtungen über das „ſchöne Geſchlecht“ 
alles höchſte Verehrung atmet, erkennt den erhabenen Willen, der 
das Menſchengeſchlecht leitet. Zwei Aufgaben ſind der Merttzmed 
des Weibes: Erhaltung der Art und Veredelung der Menichheit. 

(Frankf. Od.⸗Ztg.) 


Aus dem Würfelbecher der Mode. 


Im vorigen Jahre hat uns 15 Mode das Dirndlkleid geſchenkt. 

J die ſem e in dem fie zur Ahwechflung einmal wieder mehr 
eigung 1 — leganz verſpürt, hätte ſie es eigentlich wieder von 
der Bildfläche verſchwinden laſſen müſſen — wenn man nicht für 
die Sommerfriſche eine Kleidung brauchte, die feſch und dabei doch 
dem Zweck entſprechend ſein muß. Und wann wäre Frau Mode 
wohl jemals verlegen geweſen!? Sie hat das Dirndifleid ein 
in neuer Form wieder erſcheinen laſſen; in einer Form, die ft 
vor allem dadurch auszeichnet, daß der einfache runde oder vier⸗ 
eckige Ausſchnitt dem gefälligen Kragen gewichen iſt, der jo kleid⸗ 
ſam iſt und die Halslinie ſo kokett umſchleiert. Neben dem modi⸗ 
fizierten, in kariertem. oder geſtreiftem Leinen hergeſtellten Dirndl⸗ 
kleid, bei dem übrigens auch die Taille gegenüber dem Vorj jahre 
einen Zug in die Tiefe gezeigt hat, dominiert das Srotiechieih in 

En leuchtenden Farben und mit den jo beliebten römiſchen 

fen. 

Das Beſtreben der Mode geht bekanntlich jetzt dahin, die 
Silhouette ſchlank und ſchmal erſcheinen zu laſſen. Daher 
der lange Rock, mit deſſen Tatſache ſich wohl auch die revolutio⸗ 
närſten Gemüter abfinden müſſen, zumal es nicht ſchwer hält — 


auch für den verdorbenſten expreſſioniſtiſchen Geſchmack —, die durch kungen 


den Ken Rock bedingte ſchlanke Linie als ſchön und 8 zu 
empfinden 
es anſehen, daß leichte Sommerkleider noch immer mit Falten ⸗ 
gruppen und bei Schleierſtoff mit Waſſerfällen gearbeitet werden. 

Garnitur auf dem Kleid iſt heute Trumpf. Darin ſteht unſere 
Mode, der für ihre überladene Garnitur berüchtigten I vor achtzig 
Jahren in nichts nach. Reiche Stickerei ziert die ein 
formen, unterſtreicht die vornehmen Linien, gleichviel ob⸗ſie ſich an 
Kleid, Mantel oder Koſtüm Dei, gleichviel ob fie Moos⸗ oder 
Kurbelſtickerei iſt. Das Weſen der heutigen Stickerei N darin, 
daß ſie trotz ihrer feinen Ausführung maſſig wirken Da⸗ 

n haben eg immer noch die beliebten Handhohl ume 
= Reiternähte ihre Geltung. An Geſellſchaftskleidern find breite, 
liebt. Nach wir bor 
Stelle des 0 um die ſich 
die Stickerei am Fee ängt. Und falls das Material des 
Kleides = Garnitur ablehnt, iſt es zum mindeſten ein Ärmel, 
der dem Kleid Schönheitswerte verleiht. An den Koſtümärmeln | it 
ſowie Kragen findet man häufig Garnituren aus Stoffröllchen, die 
einen ganz entzückenden Schmuck darſtellen. 

Der Damenhandſchuh bekommt eine eigenartige Note durch 
den Franeeſchmuck, der ſeinen verhältnismäßig ſehr e Schaft 
— wenn man ſo ſagen kann — kranzförmig umgibt. Dieſe 7 
laſſen bei den Damen ebenſo eine Erinnerung an eſt auf⸗ 
kommen wie bei den Herren der Cowboy⸗Hut. Auch die Fußbe⸗ e 
kleidung der weiblichen wie der männlichen Welt 2 1 Malen 


ſchmuck zu denn die Lederklappen, die ſich an 
Sean n befinden ae auf dem ae bis an den Zeder 
von Franſen aus. Eine 


vorſtrecken, — 1 5 5 eine R 
Novi . der 1 ſeiden 5 — Hane ere e ene 3 . 

5 vielleicht e nt 
8 ho — und wir haben noch den — als 
nee are ſchupſchaed. ; 


Umſchau. 


Der Deutſche Bund abſtinenter Frauen hielt ſeine zwölfte 
0 am 10. und 11. September in Dres ⸗ 
n ab; es waren 25 Kuren rear M. e Aus dem Tätig⸗ 
kellabericht der Vorſi hervorzuheben: Beein⸗ 


luſſung der Ju rer: dun 0 eines Konfirmanden: 
Fugen rd 95 ee nee Schulen und 


x 3 allgemeine Pe Ben 
2 and von Flugb . haltung von 


en und 
asien durch eine im 


7 


Behörden Beſchränkung der Herſtellung von 
Fance einen, Weng be = das Gemeindebeſtimmungsrecht. 
Aus dem Sammelbericht der en iſt außer der Unter⸗ 
ſtützung des Vorſtandes in den rgen A zu 

; 95 tet altu Be Ba en 0 
refer peiſehäu er durch ruppen 0 
burg. Dresden, ig, Königsberg as 2 Am Sonntag 
d eine Kundgebung der . Jugend Dres⸗ 
en Garten, wobei Dr 

eine zün 


e n der: Yagend dug Die See e Der 
i ‘en u r Jugen rch die 
Der Abend brachte „ der Lehrerin Otti Kühn Bres⸗ 
lau aus ihrem ae e zur e in der 
Provinz Schleſien und in der Grengmark. 
eine öffentliche Wee im groben Dereinehn, 
„anſtaltet von der Ortägrup A. d esden, gemeinſam 
liche] verband der alkoho eriſchen Vereine Dresbens und der A 
ent fen Lande 5 „green den Alkoholismus. Die R 
Hildegard a dee 
N Beöfibent . i. R. Dr. R 
„ e betonte, dect ie Zei 
der No b et — . J doppelt beden N weil die 
Grnäheung unſeres Kern keineswegs geſichert Die ſtarke 
Produktion von Bier und Schnaps ſchädigt uns wirtſchaftlich und 
undheitlich; fie lam dann auf das 2 verbot in Amerika. 
Strecker 3 merika, Norwegen und 8 hin, die 
alloholfrei find. Jo Fefgende Reſolution wurde gegen einige ber⸗ 


einzelte Stimmen angenommen: „Die im Verein 


U 
3 A. — auf a 3 


Reichsregierung die e 
Nahrungsmittel für Ri men 
le r Herſtellung von 
ollbi 

Eine weibliche Unart. „Kennen Sie jene Klaſſe von Frauen, de 
die einen ſofort Meer ea auf die Seite nehmen und einem 
etwas ins Ohr flüſtern?“ fragt AT Edye in einem Londoner 
Blatt. „Sie ſprechen nur im Flüſterkon; ſie ſcheinen ſteis ein 


ſomit lunge 
ören, Stark⸗ und 


dene | 


anntwein, 


Als Nachwehen einer vergangenen Epoche kann man 


achen Schnitt⸗ falls sol fol 


om die] wäre. 


ſchloß] die meißt einer Behandlung 
der Stadt.] und 


ſpannendes großes Geheimnis zu haben, aber — fie haben nie 
eins. Die Frau, die flüstert, liebt die Geheimnistuerei um ihrer 
ſelbſt willen und ſucht Be rege e Stimmung in die 
alltäglichen Ereigniſſe und Geſpräche hineinzubringen. Sie wird 
ſich nie klar und präziſe ausdrücken, ſondern ſie ergeht ſich be⸗ 
ſtändig in dunklen Andeutungen und wunderlichen Anſpielungen. 
Mit hochge zogenen. Augenbrauen und W au a über 
beginnt ſie über unſere Verwandten und Freunde, ja ſelbſt 
unſere Frau zu ſprechen. „Wenn Sie wüßten, was ich weiß 
flüſtert Fe, aber ſie ſagt niemals, was fie weiß und was ich 1865 
weiß. Sie iſt glücklich, wenn ſie uns in Spannung verſetzt, wenn 
ſie uns neugierig macht, und ſie begreift nicht, wenn wir wütend 
werden, da auf all dieſe großartigen Vorbereitungen hin nichts 
fler, Es W ſo manche Spielarten Aue dieſen Frauen, die 
tern. Da iſt zum Beiſpiel die Dame, der es Spaß macht, die 
ee ihres Mannes in einen myſteriöſen Schleier zu 
hüllen. Sie teilt uns ſofort mit, daß er drauf und dran iſt, eine 
Million zu verdienen, oder daß er ſich an irgendeinem großartigen 
Unternehmen beteiligt hat, über das man aber noch das ſtrengſte 
Stillſchweigen bewahren muß. Beſonders Frauen von Politikern 
oder hervorragenden Perſönlichkeiten gehören zu dieſen Flüſte⸗ 
rinnen. Man nimmt an, daß ſie etwas wiſſen, und ſie Ba Br 
alle Weiſe den Anſchein zu bewahren, als ob ſie wirklich et 
wüßten. Aber meiſt „flüſtern“ ſie nur und willen 450. 
So manche Frau, deren Leben in 83 Gewöhnlichkeit ver⸗ 
läuft, oder die gang unbedeutend iſt, verſucht ſich durch Flüſtern 
intereſſant zu machen 
taten zu erfinden, die ſie . Babe und die ſie ihren Ders 
trauten im Flüſterton mitteilt. So iſt die Frau, die „flüſtert“, 
meiſt eine Faſſade, hinter der nichts iſt, eine Sohnr ohne Rätfel. 
Ein Recht der japaniſchen Frauen. Ein bedeutſamer 8 
den die japaniſche Frauenbewegung in letzter Zeit erreichte, i 
das den beruflich tätigen japaniſchen Frauen geſetzlich zuerkannte 
Recht, eigene gewerkſchaftliche Organiſationen du 
bilden und den politiſchen Verſammlungen beizuwohnen. 


Geſundheitspflege. 

Herbſtliche Diät. Eine fe 1 erfordert 

gang dae 71 Zeit Ne der tes. Denn e "bie 328 1 7 
Obſtes, und mancher, der vielleicht ſonſt kein Obſtliebhaber 

greift nun zu einer f „ einer verlockenden Pflaume 


oder einem rotwangi Namentlich Kinder kennen int 
Obſteſſen oft kein Na ß. So So geſund im allgemeinen das Obft 
iſt, ſo muß man ſich doch bor zweierlei in acht nehmen. Vor allem 
darf Obſt nicht im Übermaß genoſſen werden, denn es erzeugt leicht 
Störungen im Magen⸗Darmkanal und kann zu ernſteren an⸗ 
führen. Es iſt immer ratſamer, in kleineren Portionen, 
dale aber öfter Obft zu genießen. Bedenklicher freilich iſt es, 
Obſt zur Unzeit zu genießen. enn man — grille. ſo 
löſcht man dieſen am zweckmäßigften en Cale ai 
aber glaubt, noch durch einen eier luck ßer nahe 
helfen zu müſſen, der begeht einen Rh iin en Diätfehler, den ſchon 
mancher bitter bereuen mußte. Es muß Fa als Int eder 
Regel gelten: Nach Obſtgenuß darf nicht getrunken werden! 
man erſt eine längere ? a verſtreichen laſſen. 3 
empfiehlt es ſich, wenn das Obſt nicht nach den Mahlzeiten ge⸗ 
noſſen wird, namentlich Kindern zu den Früchten etwas Brot zu 
reichen, Das erhöht die Berbaufichteit und trägt 
Erna bei, denn Obſt iſt kein Nähr⸗, ſondern ein 
uche He ur in der e Se . Einzug ge⸗ 
e rgan szeit in der erung, ſeinen 
Falten und mit ihm leich die Periode der Erkältungen, die 
einem überall E ne e 
5 


ee gun: 


wenge und verquollene Geſichter 
effen t. aber als ein ſtarker Schnupfen macht 

ich unter den 2 der Saiſonkrankheit Betroffenen ein peinlicher 
Safer breit, der quälend auftritt. Hiergegen tft als eines der 
billigſten und beſten Mittel der Leinſamen zu empfehlen. Man 
— ſich einen Tee aus einem halben Teelöffel Leinſamen, 
auf zwei . eh ib . Sa; und 15 3 Jau 1 — 


Weiße oder bunte Kinderwäſche? Bei von 
Kinderwäſche glauben praktiſche BR: ben Tel derſe aus 
bunten wählen zu müffen, da ea e nach ihrer Meinung 

ſo it iſt aber bunte 


richt werden. 
Kinder wäſche viel unpraktiſcher als 8 
kann fie nicht (was durchaus notwe d 


a it . 

daraus er . — ober 10 fle Bei 74 W 
zu en en, zweiten wird fie bei 
hand derart arbig, eine ordnun 3 
S 
f 

tan haben wü hen — n weißen Stoffen pa gewe 

Doppelt aufgekocht hält beſſer. Die Haltbarkeit aller 
Gemüſekonferven wird geſichert, wenn dieſe alle drei 


erſten Steriliſationm noch ein zweites 
. werden. Gs dieſem Falle die 


8 Ken üblichen Kochdauer. — 
— Ds de ja al entliehen Fäulniserreger fia, völlig abgelte 


ö entfernen. Dieſe Flecke, 
S e e a de kee e 


ach. 15 5 Penn Wedge muß natürlich neu 
Abwaſchwaſſer von wet beſonders 2 — — 


Das 

uſw., ſollte jede Hausfrau zum Gießen ihrer 

au und nicht, wie es üblich iſt, achtlos 3 
Dielen De e 7 nase See 


das Fleiſch, wie vom Wild, „blutfriſch“ i 


Rezepte. 
Geback chkartoffel Rei Wurgelwerk, ei it 
Seifen betagte Biniebel, king Srngengteale ung ſügrberr, mb 


gi ekocht, in der durchgeſeihten Brühe mit dem nötigen Se 
a Seefiſch gekocht, aus Haut und Gräten gelöſt und ab⸗ 
e 


wechſelnd mit in Seiben geſchnittenen Kartoffeln in eine Form 

gel t. Das Fiſchwaſſer wird mit einer 5 en e zu 
icklicher Soße verkocht, dieſe mit Zitronenſaft 

löffel Appels Krebseptralt, 1 Meſſerſpitze Perrin 
den Fiſch gegoſſen und dieſer nun in der sehe 

überbacken. Saure Gurken, rote Rüben, S 

ſaſat find gute Beilagen dazu. 


ge ſtrichenem ne 


en Röhre 20 Minuten 
ellerieſalat oder Kraut⸗ 


Sie bringt es ſogar fertig, allerlei Un⸗ 


Der Herbst, die be. 


a gewürzt, über 
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